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Wir führen ein
umfassendes Proqramm
für die Sprachheilärbeit :

SIEMENS

S-lndikator
Er dient zur Einübung von
stimmlosen S- und Reibe-
Lauten und Unterscheidung
stimmloser und stimmhafter
Reibe-La ute.

N-lndikator
zur Ubung der Nasalierung
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Sprachheilarbeit.

lo-lndikator
Der fo-lndikator oder Grund-
frequenz-Anzeiger für Ton-
höhenschulung der Stimme,
sowie Ubung der Intonation.

Elektronisches
HdO-Metronom
wird hinter dem Ohr getragen,
kein Schalleitungsschlauch.
Taktfolge kontinuierlich ein-
stellbar von 2 s bis 0,5 s

(0,5 Hz - 5 Hz). Dauerbetriebs-
zeit über 1000 Stunden mit
einer Batterie.

Einzeltrainer
zur optimalen Hör-Sprach-
erziehung. Zur Korrektur von
Fehlartikulationen und für den
ständi g differenzierter
werdenden Sprachaulbau bei
einer Hörerziehung.

[anguage-Masler
mit dem Tonkarten-System
hat für den Bereich des Lern-
sektors ,,Sprache" den
einmaligen Vorteil, daß es in
engem Verbund optisch-
visuel le, akustisch-auditive
und sprechmotorische Faktoren
bei gleichzeitiger Selbsttätig-
keit des Schülers berücksichtigt.

AIWA-Sprachlehrgerät
Ein Sprachlehr-Kassetten-
Tonbandgerät, 4-Spur-Norm,
Zweikanalbetrieb, variable
Abhörgeschwindigkeit + 10 %
der Normalgeschwindigkeit.
Getrennte Wiedergabe der
Lehrer- und Schüler-Spur.

Weitere ausführliche
lnformation erhalten Sie durch
Siemens AG,
Bereich Medizinische Technik.
Geschäftsgebiet Hörgeräte
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Werner Orth mann, Reutl ingen

Bemerku n gen zur erzaeh u ng swi ssenschaf t I i chen
Grundlage der Sprachbehindertenpädagogik 1

Eine breite Theoriendiskussion beherrscht zur Zeit die Sonderpädagogik. Dies ist zum einen als
Nachholbedarf für das der pädagogischen Rehabilitation zugrunde liegende eziehungswissen-
schaftliche Denken zu deuten. Zum anderen ist es auch Ausdruck des Suchens nach befriedigen-
den Grund- und Rahmenbedingungen, in denen eine Pädagogik f0r Behinderte Heimatrecht hat.
Auch die Sprachbehindertenpädagogik entbehrt noch ihrer fundierenden Theorie. lm Fahrtwind
der allgemeinen Pädagogik hat sie sich zunächst mehr praxisorientiert entwickelt.

ln einerzunächst einleitenden Weise soll hier den vielfachen DenkanstöBen der Theoriediskussion
im Hinblick auf Sprachbehindertenpädagogik gefolgt werden. Eine gewisse Akzentuierung gilt
didaktischen Fragestel I ungen.

Dem aufmerksamen Beobachter der Entwicklung der Sprachheilpädagogik nach
dem zweiten Weltkrieg müssen zwei Strömungen auffallen:
1 . Der technologisch-pragmatische und institutionelle Auf- und Ausbau ist voran-
gekommen. Die Zahl der Schulen für Sprachbehinderte hat sich vergrößert. Früh-
erfassungs- und Frühförderungsmaßnahmen sind in ihrer Bedeutung grundsätzlich
anerkannt und werden zunehmend praktiziert. Lehr- und Lernmittel, audio-visuelle
Medien und behinderungsspezifisches Arbeitsmaterial haben sich einen Markt auf-
gebaut. Empirische Forschungen und allmählich gesichertere Erkenntnisse bilden
den lnhalt unserer Fachpresse. Die Ausbildung von Lehrern für das Lehramt an
Schulen f ür Sprachbehinderte hat ihren wissenschaftlichen Standort erreicht.
2. Demgegenüber sind Versuche, die Einzelaktionen in Diagnostik, Therapie und
Unterricht in einen ordnenden und strukturierenden Gesamtrahmen einzubringen,
spärlicher. Der Mangel an einem erziehungswissenschaftlichen Fundament wird
nicht nur von Praktikern, sondern auch von Studierenden postgradualer und grund-
ständiger Art erkannt. Seit der Bundestagung ,Eigenständigkeit der Sprachheil-
pädagogik" (München 1968) hat sich - von wenigen Ausnahmen abgesehen -
nicht allzuviel getan.

Möglicherweise mag es hier und da Erstaunen auslösen, Theorie-Nachholbedarf in
einer Epoche anzumelden, die doch geradezu charakterisiert ist von Forschungs-
dynamik. Eine kaum noch überschaubare Flut von Veröffentlichungen jeder hier
maßgebenden Provenienz produziert doch dezidiert ,Wissenschaftlichkeitu als

"Charakteristikum des Zeitalters« (Schulz 1972, S. 12). Das Vorgehen kÖnnte als
paradox anmuten. Es soll nach zwei Richtungen hin begründet werden.

Ergänzte Form eines Vortrags anläßlich des 25jährigen Jubiläums des Fachbereichs Sonderpädagogik
an der Pädagogischen Hochschule Reutlingen am 5.11.76. Der Vortrag erscheint auch in einer
Festschritl zu diesem AnlaB im Schindele Verlag, Neuburgweier'Karlsruhe.
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t.

Eine unspezifische Beobachtung des allgemeinen Erziehungswesens unserer Zeit
offenbart - sicher noch weiter verallgemeinbar - die bekannte und gesetzlich
erscheinende Pendelbewegung )eder Entwicklung. Schwerpunkte im Erkennen und
Verfolgen sachstruktureller Zusammenhänge verlagern sich fest polarisierend. Das
wird immer dann erkannt und heftig beklagt, wenn Extremausschläge erreicht
sind. Für die im Zeitalter der Wissenschaft und Technokratie erreichte Polarisie-
rung scheint sich der Zeitpunkt der Sättigung allmählich abzuheben. Forderungen
wie die nach Humanisierung der Schule, nach Vermenschlichung des Apparates,
nach mehr Menschlichkeit am Arbeitsplatz, nach Erziehung zu mitmenschlichem
Verhalten anstelle unkritischer Erfüllung von funktionalen Desideraten der Wirt-
schaftswelt, werden immer häufiger. Die Frage nach dem Sinn der Wissenschaft
wird gestellt. Mit einer unüberhörbaren Begriffsveränderung kennzeichnel Schulz
unser Zeitalter eben nicht als das der Wissenschaft, vielmehr als eines der ,Ver-
wissenschaftlichungu (ebd. S. 12). Auch ohne diesen Begriff voll auszuleuchten,
spürt man, daß er irgendwie greift und provokativ wirkt. lch wähle ihn daher zur
Begründung meines Vorgehens.
Es sei nur kuz darauf hingewiesen, da8 diesem Begriff die »Vergleichgültigung der Wesensfrageu
(ebd. S. 12) zugrundegelegt wird. Das Bedürfnis nach dem ,Ganzen der Welt« schwindet, Wissen
wird immer mehr ,Reflexion auf mögliches Wissenn, das sich ,im Sinne technologischer Steige-
rung ständig überholt« (ebd. S. 13).

Didaktisch ist im Verfolg dieses Ansatzes dann so vozugehen, daB weniger stark vorliegendes
und verbindliches Wissen reproduziert und vermittelt wird. Da sich Wissenschaftstheorie von der
klassischen Erkenntnistheorie emanzipiert hat und jegliche ,apriorische Voraussetzung seines
Wirklichkeitsverständnisses" (Hiller 1973, S. 21) dem modernen Menschen nur noch historisch
verständlich wird, werden didaktisch die Medien der Vermittlung, die Darstellweisen und Kodie-
rungsf ormen zentraler.

Man mag diese Entwicklung bedauern oder begrüBen, in unserer hochdifferen-
zierten technologischen Kultur müssen wir uns ihr stellen. Auf die Entwicklung der
Sprachbehindertenpädagogik bezogen läßt sich etwa feststellen: Seit einem Jahr-
hundert (wenn man die Heilkursusphase von Gutzmann als Beginn setzt) wird fast
enthusiastisch aus verschiedenen humanwissenschaftlichen Bereichen ein Wis-
sens- und Praxisgut kumuliert. Seine Nomenklatur hat Fremd-, Misch- und Eigen-
charakter. ln verschiedenartiger lnstitution wird es unter verschiedenartiger Kom-
petenz verwaltet. Der erreichte Zustand kann als reichhaltiges und durchaus effek-
tives Angebot an pragmatisch-technologischer Behinderungshilfe bezeichnet
werden2. Das Ganze hat die Tendenz, sich eigengesetzlich zu vergrößern, so daß
schon die Ebene des "Geschäfts mit der Behindertenförderung« erreicht ist. (Man
denke an die Flutwelle an sprachförderndem Material.) Nattrrlich ist diese Entwick-
lung auch positiv zu sehen. Daß die Sprachheilpädagogik traditioneller Art aus
einem Dornröschenschlaf herauskommt und sich kräftig bemüht, ihre Forderungen
anzumelden - wen sollte das nicht befriedigen? Die Verpflichtung zur Dankbarkeit
wird wachgerufen, wenn die öffentliche Hand den vorschulischen und schulischen
Ausbau für sprachbehinderte Kinder vorantreibt. ln diesem Sinne ist ,Nachhol-
bedarfu - vergleichbar mit dem Wirtschaftswunder - nötig gewesen, um die ver-
heerenden Folgen der Entwicklung im NS-Staat und im Krieg auszugleichen. Die
Fortschreibung der »pädagogischen Förderung behinderter und von Behinderung

2 Diese hier zugespitzte Formulierung ist selbstverständlich richtig zu lesen! Daß es regional unter-
schiedliche Wege gibt, daß es auch in einer Phase der Konsolidierung an wichtigen Forderungen
und fachlichen Auseinandersetzungen nie mangelt, ist unstreitig.

38



bedrohter Kinder und Jugendlicher" auf allen Ebenen von Legislative und Exekutive
ist die konsequente Fortentwicklung des Sozialstaates.

il.

Daß dennoch die thematisierten Bedenken erhoben werden, ergibt sich durch die
Besinnung. Daß diese erst aufgrund der Folgen einer ersten Entwicklungsphase
einsetzt, ist natürlich. "Krisen gehören zum Wesen des menschlichen Lebens. Sie
sind notwendig, wenn es je eine höhere Ebene erreichen soll« (Bol/now 1966, S.13).
Folgen wir dieser Besinnung. Manche meinen, es sähe so aus, als ob der
materiale Ausbau von Teilbereichen im Sprachbehindertenwesen mit seiner tech-
nologischen und pragmatischen Struktur einschließlich der fachpädagogischen
Expertisen blühe. Demgegenüber werde aber erheblich geringere Energie in die ver-
bindenden theoretischen Fundamente investiert. Dem »reichlich« auf der materialen
Seite stände ein ,wenig" auf der formalen gegenüber. Hier sind zwei alte pädago-
gische Grundbegriffe verwendet.

Wagenschein vereint in »formatio« produktive Findigkeit, ,Enracinementn (Einwurzelung)
und kritisches Vermögen. Er weist unterscheidend hin auf »information (Orientierung) und
,deformatiou unter Gleichsetzung zu ,dÖformation professionelle« (l,yagerscheln 1970, S.56).
Diese Bestimmungen lassen aufmerken. Wenn sie gar beunruhigen, desto besserl Beson-
ders "Enracinement« wird mit den Worten von Weil packend geschildert (ebd. S.58). lhr
Fehlen reißt aus dem »Allgesamt der Umwelterfahrufl§€h«. Die begriffliche Nähe zu »Ver-

wissenschaftlichung« als Mangel des ,Ganzen der Weltn und der »apriorischen Voraus-
setzung des Wirklichkeitsverständnissss« (siehe l.) wird deutlich.
Sind die Forderungen nach ,Kreativitätn und »Kreativitätstraining" hier einzuordnen?

Dieser fast dialektischen Gegenüberstellung ist man sich nicht nur in der Sprach-
behindertenpädagogik bewuß13. Sie gilt für die gesamte Sonderpädagogik. Wie
anders ist es sonst zu verstehen, wenn z. B. Sonderpädagogik als eine,theorien-
arme Tatsachenwissenschaft« bezeichnet wird (Eittner 1976, S. 405). Man mag
diese Formulierung für überzogen halten. Sie wird begründet mit dem Hinweis auf
das ,Überspringen einer geisteswissenschaftlichen Entwicklungsphase«, wodurch
ein Leerfeld entsteht, das geradezu verlockt, zum "Lieblingstummelplatz für maß-
lose systemkritische Behauptungenn (ebd. S. 405) zu werden.
Der Sog des »Leerfeldss« hat anscheinend auch eine nomenklatorische Verwirrung
zur Folge. Sie ist oft genug von verschiedenen Seiten angesprochen worden. Man
betrachte nur die Klassifizierungsversuche von Sprachstörungen und die gesamte
»Griffigkeit" unserer behinderungsspezifischen Nomenklatur. Oder will man im
Ernst behaupten, daß z. B. »sprachheiltherapeutische Behandlung« der Weisheit
letzter Schluß ist? Mit vollem Recht spricht daher auch Bach von einer "lnflationie-
rung und eine(r) entsprechenden Unschärfe des Behinderungsbegriffsu (Bach 1976,
S.396). ln der Tat ist dieser Kernbegriff der Behindertenpädagogik keineswegs
pädagogisch determiniert, sondern er muß erst zur pädagogischen Relevanz mani-
puliert werden.
Vielleicht läßt sich aus der also erst herbeizuführenden pädagogischen Stringenz
auch erklären, daß manche Lehrer für sprachbehinderte Kinder - wie berichtet
wird - geradezu einer schulpädagogischen Abstinenz huldigen und es ablehnen,

"überhaupt noch als Lehrer im eigentlichen Sinne" (Aab u. a. 1974, S. 114) tätig zu
sein. Sie wollen ihre Arbeit auf Sprachtherapie beschränkt sehen.

3 Aulgrund des besonders raschen Auf- und Ausbaus nach dem Krieg könnte eine ,Phasenver-

schiebung* zwischen materialer und formaler Seite sogar begründet werden.
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Die hier zutage tretenden theoretischen lmplikationen sind offensichtlich. Sie
bieten sich mehrschichtig. Die Zuweisung des sprachbehinderten Kindes an den
»Lehrer« geht doch seit je von der Annahme aus, daß die gesamte psychosoziale
Situation und Leistungsdynamik des Sprachbehinderten in einem pädagogischen
Gesamtrahmen anzugehen ist. ln ihm ist die sog. Sprachtherapie dann nur noch
ein Aspekt der Gesamtaufgabe (»Alloplastische Lösung,,, Aab u.a., S. 116). Sym-
ptombeseitigung im Rahmen isolierter Sprachtherapie kann ebenfalls sinnvoll sein
(»autoplastische Lösungn, ebd. S. 116), bedarf aber durchaus nicht des umfassend
pädagogisch ausgebildeten Lehrers. Wieweit ein Lehrer für Sprachbehinderte im
erweiterten Verständnis von Pädagogik im vor-, neben- und nachschulischen
Bereich therapeutisch tätig wird, bedarf nicht nur grundlegender theoretischer
Uberlegungen, sondern hat Konsequenzen in Ausbildung, Schulverwaltung und
Berufsfeldabgrenzung zu anderen Rehabilitationsbereichen. Gerade an dieser
Stelle scheint sich klar abzuzeichnen, daß es schwierig ist, ohne ein verbindendes
theoretisches Fundament pragmatische Aktionen zu konzipieren und zu formu-
lieren. Hier wird natürlich auch wieder mal die Ambivalenzfrage der Schularbeit für
Sprachbehinderte berilhrt, d. h. der ,Dualismus« (Orthmann 1969) von Unterricht
und Therapie. Beunruhigend ist nur zu wissen, daß schon vor einem halben Jahr-
hundert diese ,Problematik der Sprachheilschulen (Hansen 1929) dargestellt wurde.
Auch der Mangel einer ,erziehungstheoretisch unterbauten Lehre von den Bil-
dungsformen für Sprachgestörteu (Thoms 1929, S.40) wurde zur gleichen Zeit
beklagt. Daß wir heute wieder diese Forderung diskutieren, gereicht fast mehr
ihren Urhebern denn uns Nachfahren zur Ehre! Mit desto stärkerem Engagement
dürfen wir das thematische Anliegen verfolgen.
Es scheint sich also deutlich abzuheben, daß eine klare, tragende und verbindende
theoretische Basis fehlt bzw. sich erst in Ansätzen abzuzeichnen beginnt. Als Not-
lösung, als Folge einer theoretischen »Soguwirkung werden vielmehr verschieden-
artige Modellvorstellungen von Behinderten oder Sprachbehinderten aufgegriffen
und der bestehenden Praxis angepaßt. Diese Lage ist auch beschrieben worden als
Stadium einer »unreflektierten Paradigmakonkurrenz« (Thimm, bei Bteidick 1g76,
s. 413).

Unter einem Paradigma ist die Festlegung eines Vorverständnisses zu verstehen, eines
lnterpretationsrahmens, welcher das Formulieren von Hypothesen leitet und welcher natur-
gemäß nur relative Gültigkeit hat. Es wird durch einen consensus omnium zur Basiserklä-
rung erhoben (nach Bleidick 1976, S. 41 1).

Diese paradigmatischen Sichtweisen auf die Behinderung sind begrenzt. Verab-
solutiert man sie, entstehen Teilsichten und damit Zerrbilder der Wirklichkeit. Sie
sind auch durchaus nicht randscharf und abgrenzbar. Sie haben mehr idealtypi-
schen Charakter. Das besagt noch nichts gegen ihre Notwendigkeit. Arbeits- und
Forschungsansätze haben auch einen ökonomischen Aspekt. Der Forscher muß
oft eine Zeitspanne begrenzt, kanalisiert vorgehen. wie lange er es durchhält, ist
Bestandteil des Forscherlebens. Wie und wann die Frage nach dem »esn2sn 6st
Welt« ihn beunruhigt, ist offen. Nur eine solche Bewegung aber ist wohl imstande,
Einzelergebnisse (Paradigmatische Sichtweisen) zum Gesamtrahmen einer Behin-
dertentheorie zu vervol lständ igen.
lm Grunde stellen die paradigmatischen Ansätze im einzelnen das dar, was etwa
als multifaktorielles Störungsgefüge auch in der Sprachbehindertenpädagogik zu-
sammengefaßt ist. Sie finden sich im Kommunikationsmodell von Becker/Sovak
(1971), in der umfassenden Definition des sprachbehinderten von Knura (1g74), in
der Modellvorstellung von Sprachbehindertenpädagogik von orthmann (1 g76). sie
lassen sich vereinzelt als begrenzte Raster definieren, denen man mit der Frage-
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stellung begegnet: Welche pädagogische Relevanz kommt diesem Ansatz zu?
Welche pädagogischen Konsequenzen sind abzuleiten?
Das personorientierte Paradigma will persönliche Defekte heilen. Das interaktionistische
Paradigma muß Umwelt- und Lehrerverhalten beeinflussen, Verhaltensmanagement betreiben.
Der systemorientierte Ansatz will die Schule optimieren, der gesellschaftstheoretische
Zugritf muß die politische Gestalt der Gesellschaft reformieren.

Abb. 1 : Paradigmatische Behinderungsbegriffe (nach Bleidick)

Solche mehr oder weniger einsträngigen Erklärungs- und Handlungsstrategien
werden ebenfalls mehr oder weniger entschieden vertreten. Eine verabsolutierte
Therapie wird ebenso praktiziert wie die enthusiastische Proklamierung neuer
Schulformen, gesellschaftstheoretisch begründete pädagogische lmplikationen
stehen ebenso im Raum wie verkündigungsartige Slogans nach dem MUster rAlle
Behinderten - Deine Partneru.

ilt.

Der Begriff »Behinderung« kann also nicht per Se als pädagogischer erkannt
werden. Er muß - es bleibt vorerst nichts anderes übrig - durch Erklärungen
und Zusätze in die pädagogische Nomenklatur "eingenistet« werden. Bleidick
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P erso n o ri en t i e tter Begtill
von Behinderung

Behinderung als individuelle Kategorie. Ursachen in
der Person, auch bei exogener Auslösung mehr oder
weniger personzentriert. Persönliches Schicksal.
Die Relativität der Begriffe nach sozialen Bezugs-
gruppen erfährt weniger Beachtung.

I n terakti o n i stlscher Beg rif f
von Behinderung

Behinderung als Zuschreibungsproze8 von Erwar-
tungshaltungen der Gesellschaft. Die Devianz des
behinderten lndividuums wird in die soziale lnter-
aktion verlegt. Der Behinderte weicht von Normen
ab, weil er in unerwünschter Weise anders ist. So-
ziale Kontrollmechanismen etikettieren ihn als be-
hindert. Stigmatisierung, Typisierung.

Sy s te m o ri en t i erter Begritl
von Behinderung

Behinderung - eine vom Verwaltungsstatus des
Bildungswesens erzwungene Ausdifferenzierung.
Nach dem BUrokratiemodell haben Sonderschulen
für Behinderte eine Entlaslungsfunktion für das
Regelschulwesen. Verwaltung und Eaiehung ilber-
lagern sich durch Qualifikations- und Selektions-
mechanismen. Schule produziert mittels Auslese-
druck Schulversager als Behinderte.

Gese//schaf ts theoretischer Begrif f
von Behinderung

Behinderung begreif bar aus Produktions- und Klas-
senverhältnissen. Resultat kapitalistischer Ausbeu-
tung. Schule f0r Behinderte eine dem Arbeitsmarkt
vorgelagerte lnstitution mit der Aufgabe, Behin-
derte für niedere Tätigkeiten einer industriellen
Reservearmee auszubilden. Forschungsansatz aus
f eststehender Gesel lschaf tstheorie.



erhebt ihn dadurch zur pädagogischen Relevanz, indem vorauszusetzen ist, daß
Behinderung »als entscheidende intervenierende Variable in der Erziehung« auftritt
(1972, S.84). Behinderung wird dann ,Behinderung der Erziehungn oder "Erzie-hungsbehinderuos«. Seine Auch-Verwendung im arbeitsrechtlichen, sozialrecht-
lichen, medizinischen u. a. Sinne erleichtert den Umgang mit ihm gewiß nichta.
ln deutlich akzentuierter erziehungswissenschaftlicher Konsequenz nehmen Heese/
Jussen/So/arovä (im weiteren zitiert als: Heese u. a.) den Behinderungsbegriff
auf. Die von Bleidick vorgeschlagene pädagogische Dimensionierung von ,Behin-
derungn wird verstärkt: Behinderung gilt dem Pädagogen (hier: dem Sonderpäd-
agogen) als erziehungsbedeutsames Phänomen (Heese u. a. 1976, S.424). Das

"differentium spezifikum" des Behinderungsbegriffs bei pädagogischer Einnistung
zielt - wie könnte es anders sein - auf die »Störung der Bildsamkeil" (Bleidick
ebd., S.87) oder "Behinderung der Erziehbarkeit und Bildsamkeit« (Heese u. a.,
ebd. S. 425).

Festzuhalten bleibt aber immer, daB der Begriff ,Behinderungn zum einen weit genug ist,
verschiedene Weisen menschlicher Not zu umfassen, zum anderen gen0gend eng
manipuliert werden muß, wenn er z. B. pädagogisch dimensioniert wird.

lm Sinne einer Entwicklung mul} ferner Behinderung (als pädagogische Kategorie)
als ein erreichter Zustand eingeschränkter Erziehbarkeit und Bildsamkeit erkannt
werden. Die Beschreibung der Zustandsentwicklung verlangt nach einer differen-
zierenden, kausalbezogenen Nomenklatur. Hinzu kommt, daß auch die pädago-
gische Dimensionierung von Behinderung (als Störung der Erziehbarkeit und Bild-
samkeit) diese noch in einer umfassenderen Oberbegrifflichkeit stehen läßt. Wie
ist diese Behinderung der Bildsamkeit zu verstehen? Der Sprachgebrauch sträubt
sich etwas, etwa zu folgern: Die Behinderung der Erziehung (in einem oberbegriff-
lichen Sinne) wird erzeugt durch eine Behinderung des Hörens (in einem ,kausaln-
spezifischen Sinn). Die zur »Behind€ruos« führende Entwicklung wird in diesem
Verständnis von Heese u. a. durch eine Terminologie beschrieben, die - im über-
tragenen Sinne - vor oder außerhalb von Behinderung angesiedelt zu sein
scheint. Die Behinderung wird durch eine Schädigung ausgelöst. Zwischen Schä-
digung und Behinderung herrscht ein dynamisches System. Es gibt Schädigungen,
die sich infolge entweder günstiger Umweltbedingungen oder gelungener Präven-
tion nicht zur Behinderung auswachsen. Von großer Bedeutung ist stets, wie die
Umwelt eine Schädigung beantwortet (Normproblem). Schädigung und Umwelt-
antwort können zu einer Lebenserschwerung führen, die ihrerseits wiederum
erhöhte Umweltabhängigkeit produziert (circulus vitiosus). Lebenserschwerungen
gibt es im dinglichen Bereich (Blindheit, Taubheit), im intraindividuellen Bereich
(Schicksalsproblematik), im Sozialbereich (Kontaktbarriere). Schädigung und
Lebenserschwerung wirken auf den Menschen als lernfähiges System verhaltens-
beeinflussend. Das Ergebnis kann abweichendes Verhalten (Verhaltensdeviation)
sein. Hier f indet Sondererziehung ihr stärkstes Wirkungsfeld.
ln der Regel gilt also, wenn das Modell hier richtig interpretiert wird: Die Behinde-
rung (als pädagogische Dimension der beeinträchtigten Bildsamkeit und Erzieh-
barkeit) entsteht, wenn einem lndividuum eine Schädigung widerfährt, daraus eine
Lebenserschwerung resultiert, woraus im ganzen eine Entwicklungsdeviation
hervorgeht. Teilgrößen dieses Systemkomplexes können sich beeinflussen (ver-
stärken oder abschwächen). Einige Behinderungen können bereits durch die
Schädigung fundiert oder durch Zuschreibungs- und Definitionsvorgänge bestimmt

4 Siehe' BerichtüberdasKolloquiumzumBegrif derBehinderung.Zeitschr.fürHeitpädagogik1976, H.7
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werden. »Ein Rest an unstimmigkeit ist aus dem Begriff Behinderung nicht elimi-

nierbar. Außerdem muß der Begriff, weil er so Verschiedenartiges zu verbinden

sucht, notwendigerweise eine gewisse )Randunschärfe( haben" (Heese u' ä',

ebd., S. 427).

Abb.2: Eziehungswissenschaftliches Behinderungsmodell (nach HeeselJussen/solarovä)

Behinderung der Erziehbarkeit und der Bildsamkeit

IV

Diese Ausschnitte aus der Theoriendiskussion sollen nun abschließend mit aktu-

ellen Fragestellungen der Sprachbehindertenpädagogik verbunden werden' Zunächst

sei festgästellt, däß sich die allgemeine Stoßrichtung dieser Diskussion - von der

hier nur ein kleiner Ausschniti zugrundegelegt wird - auf wenige Kernfragen

beschränkt.
lm Protokoll des Behinderungs-Kolloquium s (Molitoris 1976, S' 445) werden

genannt:
1 . Behinderung ist eine relative GrÖBe. Sie ist veränderbar durch pädagogische

Einwirku ngen.
2. Behinderu-ng geht zumeist von Schädigung aus und enthält Deprivation, lso-

lation u. a.
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3. Behinderung beeinträchtigt die Erziehung, bedarf also pädagogischer Maß_
nahmen.

4. Behinderung ist durch prävention einschränkbar.
Verbindet man meine einleitenden Feststellungen mit den Ergebnissen eines Teiles
der Theoriediskussion, dann läßt sich feststellen, daß die §prachbehindertenpäd-
agogik zunächst voll in diese Auseinandersetzung eingelassen ist. Sie hat nicntnur die hier angedeuteten Begriffserklärungen im-ganzän und für sich zu reflek-
tieren, sondern einen guten Teil facheigenei Begriffiproblematik, der ihr bis heutezu schaffen macht. Der Weg von der traditionellen ,Sprachheilpädagogik* derzwanziger Jahre bis zur (weithin durchgesetzten, aber nicht allseitig-gäbraucn-
lichen) ,Sprachbehindertenpädagogikn ist ein einziger Beweis für diese Fest_stellung. Zumindest sollte die Selbst-Benennungs-Nomenklatur nun rasch im
Sinne einer einheitlichen Verständigung »vom Tisch.s.
Ftir die weitere Fundierung einer Theorie des Gegenstandsbereichs »Sprachbehin-
dertenpädagogik« im Rahmen einer »pädagogik äer Behinderten * @t;idick 1912,S'205) sind durchaus nicht unbeträchtlichi Vorarbeiten geleistet. Erstaunlicher-
weise wurden gewisse ,Brennpunkteu s6;65", Unterfangäns schon von Hansen
(1929) und Rothe (1929) erkannt und formuliert. An weiteren Vorarbeiten, sozu-
sagen auf einer ersten Ebene der Bestandsaufnahme und einleitenOer ünerrejun-gen, hat es auch nicht gefehlt (2. B. Knura 1g14, lgls; orthmann 1g69 und 1ö76;
Becker/Soväk 1gt1).
lch möchte diesen Ansätzen etwas folgen und dabei didaktische Fragestellungen
akzentuieren' Ausgangspunkt ist die Definition von Sprachbehinderte-npadagoiif,
die in folgenden Weisen vorliegt:
1. Sprachbehindertenpädagogik ist die Theorie und Praxis von Erziehung, Bildung

und Rehabilitation sprachbehinderter Kinder, Jugendlicher und Erwachsene-r
(nach Knura 1974, S. 143).

2- Sprachbehindertenpädagogik ist die Theorie und Praxis der Erziehung und Bil-dung sprachbehinderter Menschen mit dem Ziel der Rehabilitation (nach
Knura 1975, S.130).

3. sprachbehindertenpädagogik ist Theorie und praxis der Erziehung, Bildungund der hier einbeschlossenen Behandlung sprachbehinderter K-inder unäJugendlicher (nach Orthmann 1971, S.36).
ln diesen drei pädagogischen Definitionen muß, wenn nicht von vornherein eineZwitterstruktur angelegt sein soll, Erziehung (und Bildun g) als Kernbegriff gellen.
Die ausdrückliche Einschränkung »und der hier einbeschlossenen Behandlungn (Orthmann)
schließt diese dezidiert in Erziehung ein.
ln stringenter weiterentwicklung har Knura den Begriff ,Behandlungn zur Gänze durch
oErziehungn ersetzt. ln weiteren Ausf ührungen zu ihreiunter 2. zitierten Def inition tritt näm-
lich das wort »Behandlungn nicht auf, vielmehr werden unter,Erziehuns« su6h Beseitigung
oder möglichst weitgehender Abbau der individuellen Sprachstörung im motorischen, sen--
sorischen, kognitiven, usw. Bereich beschrieben.

Alle Ableitungen also von pädagogischen Handlungsfeldern gegenüber sprach-
behinderten und deren theoretische Begründung konnen nacn d'ieien Definiiionen
immer nur verstanden sein unter dem Aspekt der Erziehung, mithin unter dem
erziehungswissenschaftl ichen Denkansatz.

5 MÖglicherweise kÖnnle eine vom verfasser eingeleitete regelmäBige Zusammenkunft der vertreterunserer Sparte in Lehre und Forschung einige Anstöße geben.
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Unter dieser Prämisse muß die pädagogische Dimension der Schädigung und

Lebenserschwerung (hier: der Sprachschädigung) erkennbar gemacht werden. Sie

ersl eröllnet das Arbeitsfeld des Pädagogen für Sprachbehinderte. Die auf ver-

schiedenen Ebenen von Sprache mÖglichen Schädigungen (phonetisch-phonolo-
gische, morphologische, syntaktische, semantische, pragmatische Ebenen, einzeln
ünd/oder kombiniert) interesssieren sub specie educationis, indem sie - und das

ist ja hier angezielt - die Ebene der rein instrumentellen Schädigung verlassen
und über die Erweiterungen von Lebenserschwerung und Deviation zur umfassen-
deren Behinderung durchgestoßen sind. ln dieser Formulierung kÖnnte man - und
das wird nur zu häufig getan - die immanente Feststellung erkennen, daß sozu-
sagen relne Schädigungen dieser Edukationsbezogenheit nicht bedürfen und nur
einer ebenso reinen Therapie zugänglich wären. Solche Träger einer Schädigung
(es wird auch von Störungen oder Fehlern gesprochen) seien noch nicht expressis
verbis (sprach)behindert und könnten daher mit einer vor oder neben Pädagogik
liegenden Förderung (Therapie) saniert werden.

Das hier entstehende Unbehagen ob solcher Differenzierungen hat ja mindestens
seit Gründung der ersten Klasse für sprachbehinderte (Halle 1910) die Gemüter
bewegt. Die Fragestellung führt dann letztlich zur Weiterung, daß Therapie für
einen sprachbehinderten Schüler im Grunde zu trennen sei von Erziehung (und
Bildung). ln dem Moment nun, in dem jedoch der sprachöehinderte Schüler der
Sonderschule für einen bildenden und erziehenden Schulunterricht übergeben
wurde, stießen die beiden Tätigkeiten aufeinander. Die schulorganisatorisch zu
verbindenden Aktionen von Erziehung und Therapie in der Einheit der Schulstunde
riefen das Problem des Dualismus im Unterricht der Schule für Sprachbehinderte
auf den Plan. Die Geschichte unserer Sonderpädagogik wird zum nicht geringen
Teil von diesen Auseinandersetzungen geprägt (Orthmann 1969). Additiv- und Syn-
chron-Modelle wurden erprobt (Therapie wird in bezug auf Unterricht vor-, zwi-
schen- und nachgeschaltet, Therapie wird mit einzelnen Schülern während des
Unterrichts ftir andere betrieben). Rothe (1929) versuchte bekanntlich mit dem
Begriff der Umerziehung einen Verschmelzungsprozeß einzuleiten. Seine Gedanken
werden m. E. in anderer Sicht heute wieder aufgenommen. Sie gehen in unsere
behindertenspezifische Didaktik ein.

Es erscheint heute möglich, das durch die sog. "Therapie" belastete und duali-
stisch gesehene (auch ambivalent bewertete) Unterrichtsgeschehen zu entzerren,
wenn man dem erziehungswissenschaftlichen Denkansatz auch hier folgt. So/arovä
(1 971 ) hat den verdienstvollen Versuch unternommen, Erziehung und Therapie in
ihrer Wesensbedeutung für den Pädagogen zu untersuchen. Von den Therapiefor-
men der medikamentösen, chirurgischen, physiologischen und psychologischen
Form, kommen für die »Behandlung" der Sprachschädigung Wort und Bewegung,
physio- und psychotherapeutische Formen zur Wirkung. lhr Ziel ist die lnitiierung
von Lernvorgängen zur Erreichung höherer Funktionssicherheit und -stabilität
sprachlicher Teilleistungen. Diese lerntheoretische Determination, also absichts-
volle Einwirkung auf Lernprozesse oder Lernen zu lehren oder Lernfähigkeit anzu-
regen usw. kennzeichnen aber präzis »Unterricht«. Mit Recht bezeichnen Becker/
Soväk daher solche Fördermaßnahmen wie Artikulationstraining, Redeflußübung,
grammatikalische Schulung u. ä. als »rehabilitative Spracherziehungn, die sich
»fast ausschließlich in Form des Unterrichts« vollzieht und auf die »Merkmale des
Schulunterrichts« zutreffen (1 971 , S.242). Somit ist schlicht zu sagen, daß der
Begriff ,sprachtherapieu ohne aufwendige Manipulierungen auch in der Pädagogik
verwendbar ist. Er beinhaltet in der Regel eine Form von Unterricht.
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Um nur anzudeuten, daB die pädagogischen Termlnologie-Reserven gar so arm nicht sind,
um auf nomenklatorische Anleihen angewiesen zu sein, ließe sich schluBfolgern: Was ali
lerntheoretisch fundierte Arbeit zwecks Schulung sprachlicher Teilfunktionen erkannt und
traditionell oft,Therapie« oder,Behandlung,( genannt wird, kann ohne weiteres auch
Sprachheilunterricht, sprachkorrektiver Unterricht, Sprachübung, Sprachtraining o. ä. päd-
agog i scher bezeichnet werden !

ln Anbetracht aber der Beobachtung, daß eingefahrene (obwohl nicht ganz befriedigende)
Bezeichnungen sich zähe halten und neue (wenn auch fachlich besser,greifende.) siön nui
zögernd durchsetzen, werden wir wohl mit,Therapien in unseren Schulen noch eine Zeit-
lang weiterleben müssen. Wissen sollten wir jedoch, daB mit dieser Benennung nichts
anderes als eine Weise vom Untericht gemeint ist.
ln diesem Zusammenhang seien auch noch folgende Bemerkungen gestattet:
1. ln Abhebung von Arbeitsbereichen von Logopäden und Therapeuten gegenüber Lehrern
wäre für die Schule eine erziehungswissenschaftlich einsträngige Nomenklatur von Vorteil
für alle Bereiche.
Dort, wo also reine ,Therapieu beheimatet ist, geschieht wesensmäßig natürlich auch in der
Regel eine Art begrenzten Unterrichts. Doch ist dieser Bereich dann klar abgehoben von
Erziehungswissenschaft und Schule. Er ordnet sich den Heilberufen ein.
2. Mit der Verwendung von Begriffen wird ja mehr gemeint als bloße Etikettierung. lhre
Nennung ruft eine gewisse Grundsatzorientierung, eine hinter dem Ganzen stehende
Gesamtauffassung, ein Strukturbewußtsein, auf.
3. Durch eine gewisse »Faszination« von Begriffen können auch einengende und verfrem-
dende Wirkungen für ein Arbeitsfeld ausgelöst werden.

ln Würdigung also des Wesens von Therapie und Unterricht läßt sich mit Solarova
feststellen: ,Erziehung, unterricht und jene Therapieformen, um die es hier aus-
schließlich geht, (sind) wesensgleich" (1971, S.55). Damit aber bewirkt die Herein-
nahme »therapeutischeru Aktionen in den Schulunterricht keine pädagogische
wesensverschiebung. Es wird lediglich das Medium des Unterrichts die
sprache - neben ihrem medialen Aspekt streckenweise zum Gegenstand des
Unterrichts. Daß solche Aspektverlagerungen nun in einer methodisch grenz-
bewußten Weise, d. h. im bildungsdidaktischen Horizont des verhandelten Unter-
richtsthemas zu verbleiben haben, ist das zentrale Anliegen des Schulunterrichts
für Sprachbehinderte.
Was schon Fothe ,vollständige {erschmelzung" (1 929, S.g9) von Therapie und
Unterricht nennt, was Becker/Soväk als kaum voneinander loslösbar und als
"Prinzipu (1971, S.228 und 243) kennzeichnen (den Zusammenhang von rehabilita-
tiver spracherziehung mit anderen wirkungsbereichen im Bildungs- und Erzie-
hungsprozeß), greift auch Werner auf unter Charakterisierung von ,lntegration
sprachtherapeutischer Maßnahmen" (1972, S.87 ff .) im Unterricht bzw. als ,Thera-
pie-lmmanen2" ('1975, S.77 ff .).

lm Grunde besinnen wir uns damit auch auf das, was Bleidick (1972, s.84) durch
den Hinweis auf das Axiom der Bildsamkeit von Herbart in Erinnerung ruft. lndem
wir verpflichteterweise nach besonderen Möglichkeiten suchen, angesichts behin-
derter Erziehbarkeit und Bildsamkeit unseren Schülern beim Lernen zu helfen, sind
wir gezwungen, auch im herkömmlichen Sinne »Therapie« zu berücksichtigen. Die
Verf lechtung der wesensgleichen Wirkungsbereiche ,Therapieu und »Unterricht« ist
in der Regel ziemlich hoch anzusetzen. Ob durch aspektive Stimulierung zur Bil-
dung grammatikalisch korrekter Satzmuster (Dysgrammatiker-»Therapie«) nur
"Therapie" geleistet wird und nicht auch weithin Kognition geschieht ocler ob
durch den didaktisch-methodisch effektiven Verlauf einer Unterrichtsphase nur
Kognition sich vollzieht und nicht auch »therapeutische« wirkung mitgeschieht -wer vermag diese komplexen Zusammenhänge zu entwirren?
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Einer pädagogisch axiomatischen Sicht folgend und die Begriffsabklärung von

iotaro'vd au-fnähmend bezeichnen wir sprachrehabilitativ ('therapeutissh') akzen-

iuierte Phasen im Unterrichtsverlauf als pädotherapeutische Aspekte' Es sollte

erkannt werden, daß es sich hier um nicht immer präzis und minutiös klar abgrenz-

bare Aktionen handelt, sondern eben mehr um Sichtweisen (Aspekte) auf den Ver-

lauf des Schulunteriichts. Solche pädotherapeutischen Aspekte richten sich

streckenweise auI die engere SprachstÖrungssymptomatik (Ebenen der Phonetik-
phonologie, Syntax, Moiphologie, Semantik, Pragmatik), mal auf die weitere

Symptoriatlk (Sozialverhalien, Kommunikation, Motorik, Aufmerksamkeit, Konzen-

Abb. 3: lntegrationsmodell zur Erziehung Sprachbehinderter
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tration, Motivation u. a.). streckenweise haben sie ailgemeine Gertung, d. h. siewenden sich an die Gesamtheit der sprachbehinderteri Schüler oer Kl-ässe (etwa
Grundsätze der Sprecherziehung, der Hörerziehung, des muttersprachlichen prin-
zips), mal gelten sie für einzelne schüler oder päthospeziiische Gruppen (etwagruppenspezifische Arbeitsblätter für Dysgrammatiker, für Lns-Scfrlter'oOei
sprecherleichterungshirfe f ür einen stotterer) (o rthmann iszo 

"y.
V.

Die Zusammenfassung der »therapeutisch«-didaktischen überlegungen in Verbin_
dung mit unserem Ausgangspunkt gestattet nunmehr, ein für uns spezifisches»lntegrationsmodell zur Erziehung Sprachbehinderter. vorzulegen (siehe aoo. gi. -

lm Zuge der erziehungswissenschaftlich konsequenten Vorgehensweise wird
zunächst nach der pädagogischen Dimension der vorliegenden-schädigung, d. h.
nach ihrer Auswirkung auf den Erziehungs- und Bildungiprozeß gefragt-. sincnro_
nisiert mit dieser Überlegung ist die Tiansformation ln 

'pädagogiscnl 
Entscnei-

dungsfelder. Sie wird operationalisiert durch Bezeichnung dictaktischer Daten
einschließlich der hier immanenten pädotherapeutischen Aspekte. wie jedes
Modell hat auch dieses Schwächen. Es soll keine Vollständigkeit beinhalten, son-
dern nur eine Denkrichtung in bezug auf pädagogische Pragmätik verdeutlichen.
Es liegt mirdaran, abschließend zu betonen, daß vielleicht eine zu glatt anmutende
Machbarkeit der Fördermaßnahmen, möglicherweise noch verstärkt durch einen
technischen Medienverbund in unseren Schulen, abzuweisen ist. Das Agens
effektiver Hilfe bleibt die personelle Resonanz hinter jeglichem Geschehen unsäres
Bereichs. Ob also der Lehrer für Sprachbehinderte sich im Bild des Regisseurs zu
erkennen meint oder ob er nicht auch - trotz aller,Verwissenschaftlichung. _
ein wenig vom Künstler für sich beanspruchen kann (die Waldorf-Schulbewegung
nennt ihre Zeitschrift "Erziehungskunstu) - auch eine solche Fragestellung sof ftä
für eine theoretische Grundsatzbesinnung mit anklingen.
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Ti I m an .W alth er, Reu tl i ngen

Theoretische Aspekte und praktische Ansätze
zum Training der auditiven Fähigkeiten
in der Therapie von Artikulationsstörungen *

1. lJntersuchungen zur Sprachwahrnehmung bei artikulationsgestörten Kindern

Ausgehend von der Tatsache, daß die Sprachentwicklung und der Spracherwerb
von den Möglichkeiten des Hörens und der auditiven Wahrnehmung abhängig sind,
liegt es nahe, für die Therapie von artikulationsgestörten Kindern hier kuz einige
Untersuchungen näher zu erläutern, die gerade diese Verknüpfung von HÖren und
Sprechen und die Sprachwahrnehmung beinhalten.
1 .1 . Das Hören in der Artikulationsbehandlung
Die Verwendung der eigenen Hörkontrolle - eine der vier Grundsätze von Seeman
(1969) für die Übungsbehandlung beim stammelnden Kind - soll beim normal-
hörenden sprachgestörten Kind die auditiven Wahrnehmungsfunktionen mit Hilfe
von systematischen Hörtibungen so schulen, daß die einzelnen Laute unserer
Sprache exakt wahrgenommen und richtig unterschieden werden können. Daß
gerade im Bereich der phonematischen Differenzierung oder Sprachlautdifferenzie-
rung bei Stammlern erhöhte Schwierigkeiten und Ausfälle bestehen, konnte eine
Reihe von Untersuchungen und Veröffentlichungen tlbereinstimmend nachweisen
(vgl. hierzu: Schilting/Schäter 1962; Theiner 1968; Seld/ 1971 ; Götz 1972;
oätxo lgtz und 1974; Schäter 1973 und 1975; Buck 1974; Raez/Witt 1975).

ln dieser Richtung wird auch die Einteilung von Scäl//ing (1 963) gesehen, der unter

, Umgearbeitete Form eines Vortrages anläßlich des 2sjährigen Jubiläums des Fachbereichs Sonder-
pädägogik an der Pädagogischen Hochschule Reutlingen am 5.11.76. Der Vortrag erscheint auch in

einer Festschrilt zu diesem AnlaB im G. Schindele-Verlag, Rheinstetten.
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»sensorischem Stammeln« d1slsr;ge Artikulationsstörung versteht, bei der die
Kinder die Fehlrealisation des entsprechenden Lautes nicit hören, weder bei sich
selbst noch bei anderen Sprechern. Von »konditioniertem Stammeln* spricht er
dann, wenn das Kind zwar die Fehlrealisation bei anderen erkennt, diä eigene
fehlerhafte Artikulation aber nicht bemerkt. Und im sinne von ,r1an Riper/lrwin
(1 970) wird man zu letzterem feststellen, daß zwar der »interpersonale Kreisprozeß.(= das Fremdhören) intakt ist, der,intrapersonale Kreisprozäß. (= das Eigenhören)
jedoch nicht voll f unktioniert.
1 .2. Sprechereignis und Hörereignis
Bgi der Beschreibung des Sprechereignisses und des Hörereignisses geht Hörmann
(1970) von zwei (allerdings unterschiedlichen) Standpunkten äus: von der physika-
lischen Artung der stimulierenden Lautsequenz und vom Auditiven, namiiclr von
dem, was der Empfänger hört. »Das ganze, sprecher und Hörer verbindende Er-
eignis kann also in drei verschiedenen Terminologien beschrieben werden: der arti-
kulatorischen, der akustischen und der auditiven" (Hörmann 1970, s.35). Dabei
besteht nun eine höhere Übereinstimmung zwischen den artikulatorischen und den
auditiven Dimensionen des Sprechereignisses als zwischen den akustischen und
auditiven Dimensionen. Dies kann in enger verbindung gesehen werden mit der
Motor-Theorie von Liberman, nach der die Rückmeldung der Sprachartikulation
Auswirkungen auf die Sprachwahrnehmung zeigt. "Da der einlaufende akustische
Stimulus im Hörer die Tendenz auslöst, diesen Laut selbst zu produzieren und
diese Tendenz als Vorbereitung zur Artikulation, als ln-Bereitstellung-Gehen der
entsprechenden Muskeln für den Hörer selbst wahrnehmbar wird, können die Di-
mensionen dieser propriozeptiven Stimuli als weitere Unterscheidungskriterien her-
angezogen werden« (Hörmann 1970, s.68). Dies kann in dem von Hörmann korri-
gierten Schema der Motor-Theorie Libermans näherverdeutlicht werden (vgl. Abb. 1):

Abb. 1:
Korrigiertes Schema der Motor-Theorie
der. Sprachwahrnehmung von Li berm an
(nach Hörmann,1970, S.69, Abb.17)

Rn# sp Rvv

J t
R4, 

--9 
spr

,Die artikulatorische Response R4 des sprechers bildet einen physikalischen
Stimulus Sp, der zu einer sub-manifesten artikulatorischen Response R4' im Hörer
ftihrt. Der Hörer wiederholt sozusagen andeutungsweise das, was dei sprecher
getan haben muß, um den akustischen Stimulus Sp zu produzieren. Die artikula-
torischen lnnervationen und Bewegungen, welche der Hörer durchführt (R4,),
werden propriozeptiv als ein bestimmtes Reizpattern (s6p) empfunden. Diese sozu-
sagen als Echo selbstproduzierte Stimulation führt dann erst zur Wahrnehmung RW
selbst« (Hörmann '1970, S. 69).
lnteressant in dem weiteren Zusammenhang sind die Ausführungen von Arnold
(1970), der feststellt: »Das Hörsinnessystem leitet auf peripher-impressiver (zentri-
petal-afferenter) Nervenbahn die Schalleindrücke zum akustischen Wahrnehmungs-
und weiterhin Erinnerungszentrum und schließlich zur sensorischen Sprachregion.
Diese ist trotz gemeinsamer Unterbringung im Temporallappen mit der corticalen
Hörregion nicht identischu (Lucäsinger/Arnold 1970, 8d.2, s.54), weshalb bei-
spielsweise ein die gehörten Worte nicht mehr verstehender sensorischer Apha-
siker dennoch Umweltgeräusche einwandfrei verarbeiten und entsprechend reagie-
ren kann.
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1 .3. Hören und Legasthenie

Von den Beiträgen zur Erstlesemethodik einerseits und den Untersuchungen zur

Auffassungsweise des Schulanfängers andererseits gingen starke lmpulse zur

intensiveren aerucxsicntigung der äuditiven Wahrnehmung und ihrer FÖrderung

aus. Die Ergebnisse ,än äotäf, (1961), Katzenberger (1967) und Schmalohr (1968)

weisen auf , daß oie auoitive Disi<riminationsfähigkeit gegenüber der visuellen bei

den Schutanfängern g;;i;g;1. ausgebildet ist und sie somit besonders trainiert

Oiw. getOrOert ünd Oäruct<-sicntigiwerden sollte. So wurden für die Betreuung,

Ä"nrnätung und Prophylaxe dei Legasthenie u.a. auditive Wahrnehmungspro-

gä;r" mit speziell"-n üUung"n entüic-t<elt (stellvertretend -für die große Anzahl

ion ,i"ftattigen unO ,ntliscn'leOlichen Möglichkeiten und Ahsätzen sei hier der

Fernstudienlehrgang,Legasthenie" [1 974] erwähnt)'

ln dem Bereich der Diagnostik zentraler Hörstörungen wurden dichotische Unter-

sucrLungen ourcngefunrlNgl, Fetdmann 1960 und 1965), die manche neuen Ansätze

und Einsichten ermöglicn"-n. A"i diesen dichotischen Diskriminationstests werden

i"*"if. zwei verschielene Wörter genau simultan angeboten, ein Wort auf dem

iinx"n ohr, das zweitl Wort genau- zu gleichen Zeil aut dem rechten ohr' Durch

willkürliche Lenkung der Auf mirksamkeit ergeben sich verschi.edene MÖglichkeiten

der auditiven Verarbeitung; so kann z. g. die Aufmerksamkeit allein auf ein Ohr

gerichtet werden, wahrenJ das andere Ohr vollständig von der bewußten Wahrneh-

äung 
"r"g"blendet 

wird. lm täglichen Leben geschieht dies z. B' bei der sog'

,Coc-t<tait-party-Situationu: ,Viele Menschen sprechen zur gleichen Zeit in einem

Raum, und doch ist ein Beobachter in der Lage, einem bestimmten sprecher

zuzuhören und alles andere aus seiner bewuBten Wahrnehmung zu verdrängen' Er

kann aber auch nach Belieben zwei oder mehreren Gesprächen gleichzeitig.folgen,

inoem er jeweils für einige sekunden dem einen oder dem anderen lauscht, und

bei nicht zu anspruchsröllet Unterhaltung gelingt es ihm_ durchaus, den Sinn-

zusammenhang der verschiedenen Gesprächeäufzufassen« (Feldmann 1965, S' 295)'

Mit diesen dichotischen Untersuchungen und in verbindung mit der EFIA-EEG-

Computer-Audiometrie untersuchten Ch\den/Weinmann (1975) Legastheniker und

t<amen zu dem Ergebnis, daß zwischen den beiden Hirnhälften dieser Kinder wenig

Synchronisation iu finden sei. Es wird angenommen' daß gewissermaßen die

,Ärbeitsteilung« der beiden Hirnhälften nicht entsprechend funktioniere bzw. die

Hemispähren 
-miteinander um die Dominanz streiten würden. Die Untersuchungen

lassen vermuten, daß es sich dabei (bei der Legasthenie) um eine diffuse zentrale

Schädigung handelt, weil das Überwiegen einer Seite nicht festgestellt werden

konnte] Ob allerdings mit der Weiterentwicklung altersentsprechender dichotischer
Sprachtests ein lnltrumentarium für die FrUhdiagnostik von Legasthenie auf

diesem Wege gegeben sein wird, bleibt noch abzuwarten'

2. Notwendige strukturierung des Trainings der auditiven Fähigkeiten

2.1 . Zum Begriff »Hörerziehung«

Der Begriff der ,Hörerziehung. wurde hauptsächlich vor dem Hintergrund der HÖr-

geschaäigten und der Hörgeschädigtenp.ädagogik Oes9hg1. So wird von Lindner

itgOO) Ho-rerziehung im Sinhe spezieller Übungen fUr die Kinder mit angeborenem

ünd vor dem Spracherwerb betroffenem Hörschaden verwendet, und sie beinhaltet

den Aufbau akustischer Erfahrung und Sprache' Demgegenüber spricht er von

,Hörtrainingn im Zusammenhang mit schwerhÖrig gewordenen Erwachsenen, bei

denen der lcnon einmal vorhandene und verfügbar gewesene akustische Besitz

wieder verf ügbar gemacht werden soll.

51



Bei Becker/Soväk (1971)wird der Begriff der Hörerziehung auf den intra- und inter-personellen Wahrnehmungsbereich allgemein ausgeweitet.,Die Hörerziehung
erstreckt sich. . . nichl nur auf Hörgeschädigte (Hörrestige und schwerhörige)]
sondern ebenfalls auf normalhörende Sprachgestörte. Sie bezieht sich Oann äuidie Ausbildung verbal-akustisch-gnostischer Fähigkeiten, z.B. der pnonemä_
tischen Differenzierung, und die Befähigung zur bewußten Sprach-Hör-Kontrolle«
(Becker / Soväk 1971, S. 238).
ln diesem Sinne ist die Hörerziehung ein durchgehendes Prinzip im Unterricht für
Sprachbehinderte (als therapie-immanenter und behinderungsspezifischer Unter-
richt) und in der Artikulationsbehandlung, in der ein automatiaches Kontrollsystemim sinne einer Feedback-Theorie mit den Grundfunktionen Abtasten -- ver-gleichen - Korrigieren (vgl. van Riper/lrwin 1970) aufgebaut bzw. wiederher-
gestellt werden soll.
Wir mÖchten diese Hörerziehung bei artikulationsgestörten - normalhörenden -Kindern nicht als »Schärfung und Differenzierung des Gehörs* (Richilinien...,
1970, S.548), sondern als Training oder eine Schulung der auditiven Fähigkeiten
verstanden wissen, wobei den Bereichen der Geräusch- und besonders der §prach-
wahrnehmung, der Lautklangdurchgliederung und Lautdifferenzierung, dem audi-
tiven Gedächtnis und der Steigerung der Konzentrationsfähigkeit f ur äen auditiven
Bereich besondere Bedeutung zukommt.
2.2. Zum Problem eines systematischen Trainings
Unverzichtbare Bestandteile eines guten Therapieaufbaues sind für den praktiker -wie eingangs erläutert - Hörerziehung und damit die verwendung der eigenen
Hörkontrolle. Besonders deutlich werden jedoch die Schwierigkeiten der Hörerzie-
hung, wenn der Forderung nach systematischer Hörschulung in einem.systema-
tischen Übungsaufbau entsprochen werden soll. Solch eine Hbrerziehung oder ein
Training der auditiven Fähigkeiten sollte nicht nur ein durchgängiges Unterrichts-
prinzip sein, sondern über die "sporadische Hörerziehungu (vgl. Pöhte 1g72) hinaus
im Sinne einer systematischen und gezielten Hörerziehung entsprechende und not-
wendige stufungen berücksichtigen. ln diesem Zusammenhang führten peter-
mann/Theiner (1 970) aus, daß die Hörerziehung nur dann wirklich zum Erfolg
führen kann, wenn methodisch und inhaltlich richtig vorgegangen wird.
Jeder sprachheilpädagoge und jeder, der sich mit der Behandlung von Artiku-
lationsstörungen oder z. B. auch mit dem symptomenkomplex der Legasthenie
beschäftigt, ist von der Notwendigkeit eines solchen systematischen Trainings
und seines entsprechenden Aufbaus überzeugt. was ihm allerdings fehlt, siid
exakte diesbezügliche Handreichungen. So gibt es hierfür bisher noch kaum Aus-
führungen und Programme, zumal diese systematischen Hörübungen im Rahmen
der Therapie wiederum einerseits von Art und Ausprägung oär vorliegenden
Störung und andererseits generell von den Lernvoraussetzungen des kindes
abhängig und geprägt sein müssen.
2.3. Das auditive Training auf der Grundlage gesprochener sprache
Aus den o. g. untersuchungsergebnissen und Hinweisen, besonders denen von
Hörmann (1970) und Arnotd (1970), müssen wir uns die Frage stellen, ob es im
Sinne einer systematischen Schulung der auditiven Fähigkeiten bei Kindern mit
Artikulationsstörungen noch vertreten werden kann, daß oie üoungen zur wahr_nehmung und Differenzierung von Geräuschen so betont werden, da6 also -besonders wenn wir die fertigen Übungsprogramme und -empfehlungen betrachten
- hauptsächlich im nichtsprachlichen oder vorsprachlichen Bere-lch gearbeitet
wird. um ein Beispiel von Johnson/Myklebusf (1971, s.gg) aufzunehhen, die
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einerseits zwar feststellen, daß Kinder mit auditiv-rezeptiven Defekten häufig ein

besonderes Training benötigen, um ihre Fähigkeit der Lautunterscheidung a) ver
bessern, und die andererseits ausführen, daß diese Kinder zwar zwischen dem

Klopfen an der Tür und dem Telefongeklingel unterscheiden, aber die kleinen
Unterschiede beim Telefon und der Haustürglocke nicht erkennen, so muß doch
überlegt werden, ob durch das Training der Wahrnehmung und Verarbeitung nicht-
sprachlicher Schallreize gezielte Hilfen fÜr die Sprachwahrnehmung und Sprach-
verarbeitung erfolgen. D.h. es ist kaum anzunehmen - und dies müßte noch
durch genauere und konsequente Untersuchungen nachgeprüft werden -, daß

durch däs Lernen der Unterscheidung von z. B. ,Schlüssel-Rasseln" und ,Fahrrad-

Klingelnu eine direkte positive und gezielte Einwirkung auf die phonematische
Diffdrenzierungsfähigkeit, also auf die Unterscheidung z' B. der l-6slg »5« ufld
»sch« sowohl isoliert als auch in gesprochenen Wörtern, ausgeht.

Selbstverständlich - und dies sei ausdrücklich betont - hat das Training der
nichtsprachlichen auditiven Auffassung und Differenzierung (meistens mit Hilfe
von Geräuschen und Klängen) eine positive Auswirkung. Wir sehen diese Auswir-
kung hauptsächlich in den Bereichen der Förderung der aud.itiven Konzentration
und Aufmerksamkeit und des auditiven Gedächtnisses. Diese Ubungen eignen sich
somit als Basistraining recht gut, sollten aber möglichst bald zurÜcktreten
zugunsten der Übungen für die Wahrnehmung und Verarbeitung gesprochener
Laüte und Sprache. ln diesem Sinne legt Dietrich (1972) in der HÖrerziehung
besonderen Wert auf die Sprachwahrnehmung und wendet sich gegen reine

Geräuscherziehung: »lsoliert an das Ohr herangetragene akustische Elemente ver-

hindern die selbsttätige Unterscheidung, verhindern das HÖrenlernen im eigent-
lichen Sinne" (Dietrich 1972, S.165). Jedoch würden wir auch die in ihren weiteren
Ausführungen dargestellten »Hörbilder«, in denen durch aktives Nachschaffen die
sprachinhaltliche Seite bestimmter Begriffe erarbeitet wird, noch zu allgemein
ansehen für ein spezielles Training der bei artikulationsgestörten Kindern meist
vorhandenen Sprach lautd ifferenzieru ngschwäche.

Als ein Ansatz in dieser Richtung dürften die Untersuchungen und die »Konzep-

tion eines Programms zur Therapie der auditiven Wahrnehmungsschwäche bei

stammelnden Kindernu von Arnoldy/Holtmann (1 976) gelten, wobei allerdings nur
für einen Teilbereich, nämlich den des "Laute Verbindenu auf der Diagnostik-
Grundlage des Psycholinguistischen Entwicklungstests (PET) von Angermaier
(1974) hür ein mögliches Programm aufgezeigt wurde. Dieses Programm übt nach

einem Basistraining (u.a. Hörkonzentration, Hörerfahrung, akustische Aufmerk-
samkeit) besonders die Teilbereiche Geräusche (GD), WÖrter (WD) und Laute

differenlieren (LD) und dann Laute verbinden (LV). Ahnticne Untersuchungen und

spezifische Programmvorschläge müBten in grÖßerer Zahl angeregt und durch-
geführt werden.

2.4. Zum Konzept von van Riper/lrwin
Für einen systematischen Aufbau der Artikulationsbehandlung unter besonderer
Berücksichtigung der auditiven Prozesse und Strukturen bietet die akustisch-
auditive Feeäback-Theorie von van Riper/lrwin (19701 einen Rahmen. So wurden
hier anhand von prat(tischen Beispielen auf der Grundlage des genetischen Korrek-
turprozesses Dimensionen und Wirkungen des Hörens in der Therapie von Artiku-
lationsstörungen dargestellt. (Siehe hierzu und zu den weiteren Ausführungen
dieses Abschnitts Walther 19771.

Ausgehend von der Ansicht, daß die Sprache in ihrem artikulatorischen Aspekt
,on äin"m Kontrollsystem überwacht wird, das durch jahrelanges Üben im Prozeß
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des Spracherwerbs erworben wird, werden die Grundfunktionen der automatischen
Kontrollmechanismen im Sinne der Feedback-Theorie folgendermaßen erläutert:
Abtasten - Vergleichen - Korrigieren. Der Artikulationsgestörte muß primär den
Rückfluß seiner produzierten Laute auditiv überprüfen. Meist sind nicht - wie man
erwarten könnte - die Abtaster defekt, wie z. B. bei einer Hörschädigung, son-
dern ihr Einsatz erfolgt nicht funktionsgerecht. Deshalb mißlingt ihm der exakte
Vergleich zwischen der eigenen Aussprache und dem sprachlichen Standardmuster,
das für jeden Laut bzw. jedes Wort die durchschnittliche Aussprache aller lndividuen
einer Gruppe, zu welcher der sprecher gehört, repräsentiert. Geringfügige Abwei-
chungen werden bei diesem Vergleichen toleriert, ohne daß ein Auftrag zur Korrektur
gegeben wird. Wenn der Unterschied zwischen der abweichenden Lautgebung und
dem gebräuchlichen Muster bewußt wird, dann wird die Stellung der Artikulations-
organe solange geändert, bis der normgerechte Laut hervorgebracht ist.
Das stammelnde Kind muß also außer Hören und Vergleichen auch lernen, seine
Artikulationsbewegungen zu variieren, richtige artikulationsmotorische Stellungen
zu suchen und festzuhalten. Schließlich muß der gefundene richtige Laut gefestigt
werden. Dies geschieht erst dann, wenn das ohr richtig wahrgenommen, gespei-
chert und ihn über das artikulatorisch-auditive Feedback fixiert und stabilisiert hat.
Die sowohl für den Spracherwerb als auch für die Korrektur von Sprechfehlern
grundlegenden Vorgänge des Abtastens von Standardmustern, des Vergleichens
und des Berichtigens der eigenen Lautprodukte sind fast ausschließlich an die
wahrnehmungsfunktion des Hörens gebunden. sie werden im Laufe der sprach-
lichen Entwicklung gelernt, wobei die auditive Kontrolle des Sprechers zunehmend
zurücktritt und kinästhetisch-taktile Feedbacks die dominierende Kontrollfunktion
einnehmen. Dies ermöglicht, daß die Aufmerksamkeit beim sprechen von der
Signalbedeutung der Laute auf ihre semantische Bedeutung tibergehen kann. Kern
jeder Artikulationsbehandlung ist demnach Hörerziehung im Sinne einer Reaktivie-
rung der akustisch-auditiven Sprechkontrolle. Eine Vernachlässigung dieser Funk-
tion erschwert und verlängert den eigentlichen Korrekturvorgang und stellt den
Behandlungserfolg in Frage. Bei der Systematisierung einer so verstandenen Hör-
erziehung wird unterschieden :

1 . der Abtastvorgang
a) der interpersonale Kreisprozeß (Aktivierung des Fremdhörens), wobei die

Sprache anderer durch immer weiter differenzierendes Hinhören auf die
Lautgestalten hin abgetastet wird, um eine genaue Vorstellung von stan-
dardlauten zu erhalten und die normwidrige Realisation bei anderen Spre-
chern wahrzunehmen;

b) der intrapersonale Kreisprozeß (Aktivierung des Eigenhörens), wobei die
richtigen und falschen Sprechlaute bei sich selbst erkannt und die eigene
Sprache in ihrer Lautstruktur wahrgenommen werden sollen. Dies geschieht
über das verzögerte, das simultane und das antizipatorische Feedback;

2. der Vergleichsvorgang, wobei die standardmuster der sprachumwelt mit der
eigenen Lautproduktion verglichen werden ;

3. danach kann der Berichtigungsvorgang einsetzen mit dem suchen, Fixieren
und Stabilisieren des Ziellautes.

Dieser systematische - und in der Praxis gut realisierbare - Aufbau erscheint
uns als eine günstige Möglichkeit, der Forderung nach systematischer Hörerzie-
hung und der Ausgestaltung der entsprechenden übungen wenigstens in den
großen Hauptstufen gerecht zu werden. Die Aufgabe des Praktikers wird es sein,
dieses Konzept störungsspezifisch differenziert (für das zu therapierende Kind, das
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mit all seinen Störungen und Möglichkeiten gesehen werden muß) zu realisieren

und auszubauen.

3. Einsatz von Trainingsprogrammen

Zur erleichterten und gesicherten Durchführung der Hörerziehung in der Artiku-
lationsbehandlung kOnnte man auf die verschiedensten Anregungen in der Literatur

zurückgreifen.. Je-doch zeigt die sichtung der gewaltigen Anzahl von Trainings-

materiälien, Übungs- und Arbeitshilfen, Sprach- und Wahrnehmungsprogrammen
für den schulischen und vor allem vorschulischen Bereich überraschend (vgl.

Walther 1g77), daß nur wenig spezielles und systematisches Material frlr den audi-

tiven Funktions- und Wahrnehmungsbereich vorhanden ist. Begründet sein mag

dies darin, daß das Gebiet der auditiven Wahrnehmung sehr lange am Rande der

empirischän Forschung lag und erst in der letzten Zeit stärker in das Blickfeld des

lnteresses gerückt ist.
3..1 . Anregungen zu Übungen und Programmen für den auditiven Bereich

Gute lmpulse hierzu gingen aus von der Erstlesemethodik und den Untersuchun-
gen zur Auffassungsweise des Schulanfängers sowie von den therapeutischen
iAOgticnX"iten der Legastheniker-Therapie (vgl. unsere obigen Ausführungen)'

Weitere Anregungen kommen aus dem Bereich der rhythmisch-musikalischen
Erziehung, wo-bei-in überwiegend nicht-sprachlichen Übungen vor allem die Unter-

scheidung von Geräuschen, Klängen und TÖnen, Tonlängen und TonhÖhen und die
Lautnachähmung geschult werden. Des weiteren wird an den Ausbildungsinstituten
f ür Sonderschullährer im Rahmen von wissenschaftlichen Examensarbeiten versucht,
neben den vorhandenen Vorschlägen und Materialien für die Schulung und Förde-
rung der phonematischen Differenzierungsfähigkeit auch Trainingsprogramme für
die auditive Wahrnehmung insgesamt zu entwickeln (wie z.B. Hägele, F' und H.

1973; Arnotdy 1974; Lang/Obert 1975; Arnoldy/Holtmann 19761-

Wie die Autoren Brauneis/Enenket /Frank (1 973) in ihren Untersuchungen darauf
hinweisen, daß bei Sprachgestörten das akustische Sprachverständnis deutlich
unter den Werten sprachgesunder Kinder liegt, so kann dies jedoch durch richtige
und vor allem frülre (möglichst vorschulische) logopädische und sonderpädago-
gische Maßnahmen wieder bis zum Alter von etwa acht Jahren ausgeglichen
üerden. Dies bedeutet aber, daß dieses Defizit neben der sowieso im Bereich der

Sprachbehindertenpädagogik notwendigen und auch praktizierten Früherfassung
und Frühbetreuung sprachgestörter Kinder im therapeutischen Bereich durch
gezielte und systematische Übungen in den auditiven Fähigkeiten mÖglichst

schnell, kurzfristig und gründlich angegangen wird.

3.2. Darstellung vorhandener Programme

Auf der Basis der bisherigen Überlegungen und abgeleiteten Notwendigkeiten
möchten wir einige auf dem Markt befindliche Ubungs- und Trainingsprogramme
für den auditiven Bereich darstellen und kurz besprechen unter dem Gesichts-
punkt, diejenigen Übungsanteile herauszufinden, welche in ein systematisches
Training der auditiven Fähigkeiten im Rahmen der Therapie artikulationsgestörter
Kinder aufgenommen werden könnten. Wenn diese Ubersicht und Darstellung
auch unvollkommen ist und bleiben muß, so wird sie hier als bescheidener Beitrag
und Hilfestellung für den in der praktischen Arbeit tätigen Lehrer und Therapeuten
gesehen und der kritischen PrÜfung empfohlen.

1l Fackelmann; »hören und üben 1n

Materialien zur akustischen Wahrnehmungsdifferenzierung für Legastheniker.
(Lehrerhandbuch - Arbeitsblock mit Arbeitsblättern - Tonband')
R. Oldenbourg-Verlag, M0nchen/M. PrÖgel-Verlag, Ansbach'1975'
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ln einem Basistraining (Arbeitsblätter 1 -15) geht es u. a. darum, Laute zu erkennen,
zuzuordnen und zu lokalisieren:
Arbeitsblätter 1- 4: Wörter mit gleichem Anfangslaut als gleichlautend zu erkennen.Arbeitsblätter 5- 7: Bestimmte Laute innerhalb eines wdrtes 

"ii "nn"n 
und einem aku-

Arbeitsbrätrer 8- e, "Ji:"1J."#it""?"§1,:"Jitn::"ff:i,X, o".,i,ren und symborisieren
können.

Arbeitsblätter 1o-12 
I"?:T§::""ff 

Laute innerhatb eines Wortganzen wiedererkennen und

Arbeitsblätter 13-15: Akustisch gebotene Wortbilder auf lösen, in Teile zerlegen und neue
Wortganze als Wortteile erkennen.

lm speziellen Programm (Arbeitsblätter '16-80) steht die Unterscheidung einzelner
Laute als spezieller Legastheniker-Kurs im Mittelpunkt (2. B. Unterscheidung von
"Üu und »i« - Arbeitsblätter 1.6-24). Weiterhin finden sich im LehrerhanJbuch
eine Reihe von Anregungen, übungen und Beispielen für die einzelnen uor"g;_
stufen.
Unsere Forderungen, daß beim Training der auditiven Fähigkeiten möglichst rasch
mit gesprochenen Lauten und Wörtern gearbeitet wird, finden hier lhre Anwen-
dung. Ohne ein Vorprogramm wird gleich mit Sprache gearbeitet. Für die Therapie
Artikulationsgestörter wären die hier als Basisprogramm ausgewiesenen üounjengünstig und denkbar in den Bereichen der schulung des Fremd- und Eigenhoäns
(inter- und intrapersonale Kreisprozesse) und in den Stufen des Abtaötens und
Korrigierens (im Sinne des oben ausgeführten Konzeptes von van Riper/lrwin 1gZ0).
2) Fritze/Probst/Reinartz, A. und E..' ,Hören - Auditivewahrnehmungsförderungn
Übungs- und Beobachtungsfolge fürden Elementar- und primarbereich.
(Lehrerhandbuch, mit Wandbildern und Bildern für Gruppenarbeit - Arbeitsblock -Tonband.) W. Crüwell-Verlag, Dortmund 1976.

Dieses umfassende Konzept zur auditiven Wahrnehmungsförderung mit seinen
vielfältigen Übungen und Realisierungsanregungen gliederi sich in säiner übu;g;-
abfolge in sechs inhaltliche Bereiche:
1. Schallquellen -.Schallerzeugung (übungsabschnitte 1 -9);2. Diskrimination (Übung_sabschnitte t O-r e) ;

3. Schalleigenschaften (übungsabschnitte 19-27);
4. Lautmalerische und emotionale Qualitäten von Sprache und Musik (übungsabschnitte

28-36);
5. Klanggestalten und graphische Zeichen (übungsabschnitte 37_4S);
6. Langzeitkonzentration (übungsabschnitte 46-54).
Jeder Übungsbereich, der sich in je neun Übungsabschnitte unterteilt, geht zuerst
das außersprachliche, dann das sprachliche Feld an.
3) ,Spiele mit Geräuschen« zur auditiven Wahrnehmungseziehung.
(Spiel mit Bildmaterial, Schallptatte und Beiheft.)
Klett-Verlag, Stuttgart 1973. ln Lizenzausgabe ist dieses Spiel (inhaltlich gleich) erschienen
als: ,hör - was ist das?n O. Maier-Verlag, Ravensburg 1974.

Ausschließlich im nichtsprachlichen Bereich wird hier mit Geräuschen gearbeitet
und in mehreren Spielmöglichkeiten die Geräuschwahrnehmung und -di-fferenzie-
rung, die Zuordnung von Geräuschen zu Bildern und die Geäuschnachahmung
geübt. Aufgrund unserer aufgestellten Forderungen ist dieses spiel am Begini
eines allgemeinen Basisprogramms ftir kurze Zeit einsetzbar, um Höraufmirk-
samkeit, HÖrkonzentration und Hörgedächtnis zu trainieren. lm Konzept von van
Riper/lrwin wäre dieses spiel evil. vor dem dort dargelegten übungioeginn iu
sehen.
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4\ Heuß: »Sprich genau - hÖr genauu - Spiel. O. Maier-Verlag, Ravensburg 1973.

Mit mehreren Spielmöglichkeiten sollen hier die Zuordnung und die Unterschei-
dung ähnlich klingender Wörter und die phonematische Differenzierungsfähigkeit
geübt werden. Als Teilübungsaspekt könnte dieses Spiel in den ersten beiden
Stufen (Abtasten und Vergleichen) des dargestellten Ubungskonzeptes eingesetzt
werden.

5) Sc/tüttler-Janikulla:,Lauter Laute".
Bilder zur Förderung der akustischen und optischen Differenzierungsfähigkeit für Vorschul-
kinder, Schulanfänger und Legastheniker. Mappe (Arbeitsblätter).
Finken-Verlag, Oberursel 1 975.

ln den Spiel- und Arbeitsblättern (jeweils mit Lösungsbeispielen) werden folgende
Lernziele angesteuert :

1. Aus unterschiedlichen Sätzen gleiche Wörter herausf inden (Blätter 1.1 -1 .2);
2. Aus unterschiedlichen Wörtern gleiche Teile herausf inden (Blätter 2.1 -2.2l.;3. Unterschiedliche Länge von Wörtern erkennen (Blätter 3.1-3.3);
4. Reimwörter auf gleiche Endsilben bestimmen (Blätter 4.1-4.3);
5. Finden der Wörter mit gleichen Anlauten (Blätter 5.1-5.14) ;

6. Finden der wörter mit gleichen Auslauten (Blätter 6.1 -6.8);7. Finden der unterschiedlichen lnlaute bei ähnlich klingenden Wörtern (Blätter 7.1 -7.2);
8. Aus dem Anlaut eines Wortes und einem zweiten Wort ein neues Wort bilden; aus ver-

schiedenen Anlauten ein neues Wort bilden (Blätter 8.1 -8.2).
Dieses Übungsmaterial arbeitet wieder ausschließlich im - von uns gewünschten

- sprachlichen Bereich. Die einzelnen Übungen könnten entsprechend ihren Lern-
zielen in den unterschiedlichen Stufen des Hörtrainings eingesetzt werden als
ergänzende und vertiefende Übungsanteile.

6) Heidorn: ,Laute und Bilder"
Spiele und Übungen zur akustischen und visuellen Unterscheidungsfähigkeit.
Mappe (Spiel- und Übungsblätter) - Begleitheft. H. Schroedel-Verlag, Hannover 1973.

Von den drei Übungsteilen (Akustische Unterscheidungsfähigkeit - Reihungen
von links nach rechts - Visuelle Unterscheidungsfähigkeit) interessiert uns in
diesem Zusammenhang der erste Teil mit den Blättern A bis G:
1 . Anlaute unterscheiden und gleiche Anlaute herausf inden (Blätter A-D);
2. Gleiche Auslaute wahrnehmen und einander zuordnen (Blätter E1-F2);
3. Wörter herausfinden, die einen gegebenen Laut enthalten (Blatt G).

Mit manchen Anregungen und Spielmöglichkeiten trainiert dieses einfache Übungs-
material die Lautwahrnehmung und Lautunterscheidung, was wiederum günstig
einzusetzen wäre in einem speziellen Teilbereich eines systematischen Hörtrai-
nings mit Sprache.

4. Ansatzpunkte l0r weitere Untersuchungen

Aufgrund der unstrittigen Annahme, daß systematische Hörerziehung bzw. gezielte
Schulung der auditiven Fähigkeiten in der Therapie von Artikulationsstörungen -
und nicht nur hier! - von dringender Notwendigkeit ist, finden wir jedoch wenig
Anregungen für einen überzeugend klaren und systematischen Aufbau und dem-
entsprechend konzipierte Übungshilfen. So wäre durch weitere Untersuchungen zu
klären, ob eine gezielte Förderung. der Sprachlautwahrnehmung und -verarbeitung
durch ein allgemeines aüditives Übungsprogramm, das überwiegend mit Geräu-
schen arbeitet, erreicht werden kann und welche spezifischen Sonderheiten hierbei
vorliegen müßten. Des weiteren sollten für verschiedene Störungsbilder (senso-
risches Stammeln, konditioniertes Stammeln, Dysglossien, Dysphasien usw.) und
entsprechende Altersstufen (Vorschulalter, erste Klassen, Grundschulalter o.ä.)
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zielorientierte und störungsspezifische Trainingsprogramme erstellt und überprüft
werden. Darüber hinaus könnten aus den vorhandenen Übungsmaterialien die
einzelnen Teiltibungen in ein behinderungsspezifisch adaptiertes Programm ein-
gesetzt und in der Praxis erprobt werden.
ln diesem gesamten Umfeld sind noch viele Fragen offen, vor allem auch die der
exakten diagnostischen Möglichkeiten und lnterpretationen. Ebenso mttßte noch
abgeklärt werden, wie einer auf dieser Diagnostik aufgebauten gezielten systema-
tischen schulung der auditiven Funktionen im Rahmen einer sprach- und übungs-
therapie bei artikulationsgestörten Kindern und Jugendlichen optimal Rechnung
getragen werden kann.

5. Zusammenfassung

Unser Anliegen war es, durch einige überlegungen und Anregungen gewisser-
maßen schlaglichtartig Probleme und Untersuchungsergebnisse aufzuzeigen, die
bei der Gestaltung einer systematischen Schulung der auditiven Fähigkeiten in der
Therapie von Artikulationsstörungen eine Rolle spielen könnten. Auf dem Hinter-
grund der Feedback-Theorie von van Riper/lrwin, die gute Ansätze für die Reali-
sierung unserer Forderungen nach einem systematischen Aufbau in der Praxis auf-
zeigt, sollten - unserer Meinung nach - in den Trainingsprogrammen zur Förde-
rung der auditiven wahrnehmung viel mehr die Übungsmoglichkeiten im sprach-
lichen Bereich realisiert werden und die Übungen mit Geräuschen und Klängen in
nichtsprachlicher Form lediglich als kurzzeitiges Basisprogramm erscheinen.
Anhand einiger ausgewählter Übungsmaterialien wurden die einzelnen Teilbereiche
und Ubungsziele dargestellt, um im Sinne praktischer Anregungen Realisierungs-
möglichkeiten ftir ein systematisches Hörtraining aufzuzeigen. Viele Fragen
müssen in diesem Zusammenhang noch offen bleiben, und es wäre wünschens-
wert, wenn dem Bereich der auditiven Wahrnehmung und speziell der Entwicklung
von Diagnose- und systematischen Trainingsprogrammen in Forschung und Praxis
mehr Bedeutung eingeräumt werden könnte.
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STADT ESSLINGEN AM NECKAR

Die Städt. Krankenanstalten Esslingen a. N. - Hauptschwerpunkt-Krankenhaus -
erhalten eine neue Kinderklinik mit neuropädiatrischer Abteilung sowie Zentrum
zur Früherkennung und Frühbehandlung von Risikokindern.

Für diesen Fachbereich suchen wir LOgOpädinnen
zur Sprachdiagnostik und -therapie bei kindlichen Behinderungen aller Art.
Erwünscht sind besondere Erfahrungen in der Sprachanbahnung und Sprach-
behandlung mehrfachbehinderter Kleinkinder. Die Abteilung verfogt über eine
moderne Aud iometrie-Anlage und entsprechende TherapieEi nrichtungen.
Die Abteilung wird von einem Fachazt frlr Kinderheilkunde mit besonderen Kennt-
nissen auf dem Gebiet der Neuropädiatrie und Sozialpädiatrie geleitet.

Geboten werden die im öffentlichen Dienst 0blichen Leistungen und Vergünstigungen.
Bewerbungsunterlagen werden erbeten an Chefazt Dr. Walther Hettler, Kinderklinik
der Städt. Krankenanstalten Esslingen a.N., Hirschlandstr.90, 7300 Esslingen a.N.



Ilmschau und Diskussion
Ständige Dozentenkonf erenz

AnläBlich des 2. Fachgespräches zwischen
Mitgliedern des Lehrkörpers f ür Sprachbehin-
dertenpädagogik an den Ausbildungsstätten
der BRD und West-Berlin am 12. und 13.2.
1977 in Mainz konstituierte sich die "Ständige
Dozentenkonferenz«. Das Sekretariat dieser

"Ständigen Dozentenkonferenzn wurde zu-
nächst an der Päd. Hochschule Heidelberg
eingerichtet. Den deutschen Presseagenturen
gingen entsprechende M itteilungen zu.

Aufgaben der,Ständigen Dozentenkonferenzn
sind - neben der Offentlichkeitsarbeit - u. a.
die lnformation der Mitglieder über alle im
Zusammenhang mit Forschung und Lehre an-
stehenden Fragen sowie deren Diskussion
und weitestmögliche Koordination. Der Mit-
gliederkreis der Dozentenkonferenz erstreckt
sich auf die in der Ausbildung von Sprach-
behindertenpädagogen tätigen Personen.

Die nächste Sitzung der Konferenz findet
voraussichtlich anläßlich des 2. Kongresses
der Österreichischen Gesellschaf t f ür Sprach-
heilpädagogik zwischen dem 5. und 8. Ok-
tober 1977 in Wien statt. Eines der Verhand-
lungsthemen jener Sitzung wird die Diskus-
sion von Tätigkeitsmerkmalen des Sprach-
behindertenpädagogen sein.
Neben gegenseitiger lnformation der Teilneh-
mer des zweiten Fachgespräches in Mainz
ober Modalitäten von Diplom- und Promo-
tionsordnungen an den einzelnen Studien-
stätten und Erörterungen zum Berufsfeld von
Diplompädagogen fand ein intensiver Mei-
nungsaustausch zum Verhältnis von Logo-
päden als med. Hilfsberuf einerseits und
Sprach beh i nderten pädagogen andererseits
statt. Bei uneingeschränkter Anerkennung
der Bedeutung der von Logopäden im Rah-
men des fachmedizinischen Bereiches zu
leistenden therapeutischen Arbeit wurde mit
groBem Bedauern festgestellt, daB in dem

sich tangierenden Arbeitsfeld von Logopäden
und Sprachbehindertenpädagogen, in der
sprachtherapeutischen Ambu lanz, d ie Sprach-
behindertenpädagogen inzwischen teilweise
keine Möglichkeit mehr haben, ihre Leistun-
gen bei Krankenkassen zu liquidieren. Dies
bedeutet eine nicht unerhebliche Schlechter-
stellung der Pädagogen gegenüber den Logo-
päden, wie sie weder aus sachlichen noch aus
formalen Gründen vertreten werden kann.

Die ,Ständige Dozentenkonferenzn wird be-
müht sein, u. a. durch verstärkte Öflentlich-
keitsarbeit diese Fehlentwicklung rückgängig
zu machen. Darüber hinaus sollten auch die
Landesverbände der Deutschen Gesellschaft
für Sprachheilpädagogik durch entsprechen-
de lnformationen der Landesverbände der
Krankenkassen zur Beseitigung dieses Pro-
blems beitragen.
Der Geschäftsführende Vorstand der Deut-
schen Gesellschaft filr Sprachheilpädagogik
hat grundsätzlich zugestimmt, einen wissen-
schaftlichen Beirat aus Mitgliedern der »Stän-
digen Dozentenkonferenz" innerhalb der Deut-
schen Gesellschaft zu konstituieren und wird
einen entsprechenden Antrag im Oktober 1977
dem Hauptvorstand vorlegen.

Prof . Dr. L. Werner
Päd. Hochschule Heidelberg
Fachrichtun g Sprachbehi ndertenpädagogik

Studium an der PH Heidelberg
Wie bekannt, besteht am Fachbereich Vl der
Päd. Hochschule Heidelberg die Möglichkeit,
im Grundständigen Studium (8 Semester) und
im Zusatzstudium (4 Semester) u. a. die Fach-
richtung Sprachbehindertenpädagogik im
Hauptfach zu stud ieren.

Die vom Kultusministerium Baden-Württem-
berg genehmigten jährlichen Zulassungszah-
len f ür Studierende dieser Fachrichtung
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Der Tagungsbericfrt
der Xll. Arbeits- und Fortbildungstagung
in Nürnberg der Deutscten Gesellschaft
für Sprachheilpädagogik e. V.

Thema: Störungen der Spracfientwld<lung
wird voraussichtlich Ende Mai ausgeliefert.

Wir verweisen auf den im Dezemberheft
unserer Zeitschrift beiliegenden Subskrip-
tions-Bestellzettel. Bestellung kann aucfi
formlos mittels Postkarte erfolgen.

Der sehr vielseitige und umfangreiche
Tagungsberictrt kostet voraussicfrtlich
40,- DM. Subskriptionspreis 34,- DM.

Wartenberg & Söhne, Verlag . 2000 Hamburg 50, Theodorstraße 41



betragen für das Grundständige Studium 16
Plätze und für das Zusatzstudium 12 Plälze.
Studienbeginn für das Grundständige Stu-
dium ist jeweils das Wintersemester (Bewer-
bungstermin 15.7.) und für das Zusatzstu-
dium das Wintersemester und das Sommer-
semester (Bewerbungstermine 15.7. [WS] ;

15.1. ISS]).
Die Fachrichtung Sprachbehindertenpäd-
agogik der Päd. Hochschule Heidelberg teilt
mit, daß bisher in beiden Studiengängen die
genehmigten und vorhandenen Studienplätze
nicht voll in Anspruch genommen wurden.
lnteressierte Lehrkräfte und Studienanfänger
mögen sich bitte mit der Fachrichtung Sprach-
behindertenpädagogik der Päd. Hochschule
Heidelberg, KeplerstraBe 87, 6900 Heidelberg,
in Verbindung setzen.

Bundeseinheitlicher Vertrag
zwischen Logopäden und
Ersatzkrankenkassen

Seit wenigen Monaten besteht zwischen
dem Zentralverband für Logopädie, Bremen,
und dem Verband der Angestellten- und Ar-
beiter-Ersatzkassen, Siegburg, ein Vertrag.
Gegenstand des Vertrages ist die bundesein-
heitliche Versorgung der Krankenkassenmit-
gl ieder u nd ihrer fami I ienh ilfeberechtigter An-
gehörigen mit logopädischen Leistungen
durch Logopäden. Logopäden sind Ange-
hörige eines nicht-ärztlichen Medizinalfach-
Berufes, ihre diagnostische und therapeuti-
sche Tätigkeit liegt im medizinisch-rehabili-
tativen Bereich. Betroffen von dem Vertrag
sind Patienten aller Altersgruppen, die an
Störungen der Stimme, der Sprache und des
Sprechablaufs leiden, sowie an Störungen
des Gehörs, soweit diese sich auf die Sprache
auswirken.
Für die Mitglieder der Ersatzkassen bringt der
Vertrag Vorteile unter anderem dadurch, daß
das zum Teil komplizierte Kostenübernahme-

Spradrtherapeutin
(staatl. Anerkennung)

sucht neuen Wirkungskreis. Süddeutscher
Raum bevorzugt.
Angebote erbeten unter Sp 101 an
Wartenberg & Söhne, 2000 Hamburg 50,
Theodorstraße 41.

verfahren durch die Ersatzkassen entfällt,
statt dessen genügt jetzt die ärztliche Verord-
nung von logopädischen Leistungen auf
einem Rezept. Für den Patienten bedeutet
das eine Einsparung von Gängen zu seiner
Krankenkasse und eventuell zum Vertrauens-
arzt und oft auch eine Verkürzung der Warte-
zeit bis zum Beginn der logopädischen Be-
handlung. AuBerdem übernehmen die Kran-
kenkassen jetzt die vollen Behandlungsko-
sten, während bisher, abhängig von dem je-
weiligen Erstattungssatz der einzelnen Kran-
kenkasse, zum Teil erhebliche Teile der Ko-
sten vom Patienten selbst zu tragen waren.

Wenn auch durch diesen Vertrag tür die zahl-
reichen Ersatzkassen-Mitglieder die Versor-
gung mit logopädischen Leistungen durch
Logopäden geregelt wurde, ist dieses auf
Bundesebene für die Orts- und Betriebskran-
kenkassen bisher nicht erfolgt, da mit diesen
Kassen nur örtliche oder gar keine Verträge
bestehen. Es wäre wünschenswert, wenn die
Orts- und Betriebskranken- dem Beispiel der
Ersatzkassen folgen würden, um auch ihren
Mitgliedern die Vorteile eines solchen Ver-
trages zu sichern.

Bericht über die Fortbildungs-
veranstaltung der Lehrervereinigung
Schlallhorst-Andersen e. V.

Die dieslährige Fortbildungstagung war unter
das Thema: »Atmung und Stimmen gestellt.
Eine groBe Zahl jüngerer und älterer Kollegen
fand sich vom 21 . bis 25. März 1977 in SchloB
Eldingen bei Celle, der jetzigen Ausbildungs-
stätte zum Atem-, Sprech- und Stimmlehrer,
zusammen.
Frau Saatweber, Vorsitzende des Berufsver-
bandes, betonte die Notwendigkeit von Fort-
bildungsveranstaltungen im Sinne von Weiter-
bildung neben der nicht minder wichtigen Be-
wahrung der Grundlagen der Schule Schlaff-
horst-Andersen.
Einfiihrend referierte Herr Dr. med. Schultz-
Coulon, Hannover, über das Thema: ,Die
Physiologie der Atem- und Stimmregulationn.
Hier wurden neue Erkenntnisse, die die wis-
senschaftliche Forschung vermittelt hat, an-
schaulich dargestellt. Nach einer Einführung
in die Regelmechanismen der Atmung wurden
wir unter anderem bekanntgemacht mit Sche-
mata für das Zusammenspiel der an der At-
mung beteiligten Muskulatur und deren lnner-
vation sowie mit Auswirkungen der Atmung
auf die Phonation. Gerade diese Darstellun-
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gen waren fur uns Praktiker von groBem lnter-
ESSE.

Es folgte ein Vortrag von Frau Gertrude Sch0-
mann, Titisee, zum Thema: ,Atemschrift-
zeichen, ein didaktisches Mittel zur Unter-
stützung von Atem- und Stimmübungen".
Hier wurden Beispiele gegeben, wie Atem-,
Sprech- und Stimmübungen durch Zeichen-
bilder unterstützt und beeinflußt werden kön-
nen, die den von Clara Schlaff horst und Hed-
wig Andersen 0berlieferten kreisenden,
schwingenden und rhythmischen Grundbe-
wegungen entsprechen.
,Grundlage der Arbeit der Schule Schlaff-
horst-Andersen - Die Wechselwirkung von
Atem-, Stimm- und Bewegungsfunktionen«
lautete das Thema des folgenden Tages. Hier-
zu waren aus dem Kollegenkreis bereits vor-
her Ausarbeitungen erfolgt. Die Verbalisie-
rung bzw. die Neuformulierung dieser Grund-
lagen sollte möglichst gemeinsam erarbeitet
werden. Das Anliegen der Schule Schlaff-
horst-Andersen, auf derGrundlage des indivi-
duellen Atemrhythmus Anregung zu geben zu
optimalen Atem-, Stimm- und Bewegungs-
funktionen mit mannigfacher nachweisbarer
Auswirkung, das dem Studierenden durch
Eigenerleben vermittelt wird, muB mehr als
bisher auch verbalisiert werden. Der Errei-
chung dieses zieles sollte die Diskussion
dienen. Unterschiedliche Vorstellungen zwi-
schen der jüngeren und der älteren Genera-
tion 0ber die Notwendigkeit solcher Formu-
lierungen traten zu Tage. Fur die Jungen ist
die Autgabe, mit anderen ins Gespräch zu
kommen, evident.

Am nächsten Tag lautete das Thema: ,Die
Terminologie der Schule Schlaffhorst-Ander-
sen«. Hiermit wurde einem Wunsch der jun-
gen Kollegen entsprochen. Frau Renate Uffel-
mann führle Beispiele an anhand von Auf-
zeichnungen in einer Diplomarbeit mit glei-
chem Thema. Es stellte sich heraus, daB auch
dieses Thema eine gewisse Brisanz hatte. Es
konnte erarbeitet werden, daB man sehr wohl
die eigene Termininologie gelten lassen darf ,

wenn man Klarheit über die Bildhaftigkeit der
Formulierung hat und die bezeichneten Be-
griffe auch wie allgemein üblich und in Fach-
kreisen gebräuch lich darstellen kann.

Der Abend brachte f ür die älteren Kollegen Er-

innerung, für die jungen Kollegen Einblick in
die Tradition der Schule Schlaff horst-Ander-
sen mit Bildern und einem Film aus der Zeit
um 1926, als die »Rotenburger Woche« veran-
staltet wurde. Die älteren Kollegen iibernah-
men es mit Freude, Bilder und Film aLls der
Erinnerung zu kommentieren.
Die Tage wurden, wie auch bei früheren Ver-
anstaltungen, gefüllt mit Einzelstunden in
Stimmfunktionsübungen beim Singen oder
Sprechen, die auch f ür die berufstätigen Kol-
legen in ihrer Auswirkung der Harmonisierung
im psychischen und physischen Bereich die-
nen. JederTag begann mit den partnerschaft-
lichen Atem- und Bewegungsübungen, die
wir Schwingen nennen. Gemeinsame Chor-
und Bewegungsstunden waren an allen Nach-
mittagen angesetzt und erfreuten sich wieder
reger Teilnahme.
Den AbschluB der Tagung bildete der Vortrag
von Herrn Prof . Dr. Horsl Gundermann, Mainz,
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zu dem Thema: »Psyche und Stimme«. Dar-
aus einige Leitsätze: "Jede Aussage ist von
einem Gefühlston begleitet. - Wer die Stim-
me behandeln will, muB die Stimmung be-
handeln. - Die Situation des Sprechenden
ist von immenser Bedeutung für die Stimme.n
Solche Gedanken, die in der Schule Schlaff-
horst-Andersen nicht fremd sind, fanden
großes Echo in der Zuhörerschaft, die an die-
sem Tag besonders zahlreich war.
Bei dieser Tagung wurde deutlich, daB in der
Schule Schlaff horst-Andersen neue Wege ge-
sucht werden und die jüngere Generation ent-
schlossen ist, neue Wege zu gehen.

Margarete Saatweber

Die Taubstummen- und
Sprachheilschule Riehen /Schweiz
Aus dem 137. Jahresbericht - schutjahr 1975176:

Die Taubstummen- und Sprachheilschule in
Riehen und die Wieland-Schule in Arlesheim
sind Bildungsstätten für die sprachliche Re-
habilitation und die schulische Betreuung von
gehörlosen, hochgradig schwerhörigen und
schwersprachgestörten Kindern und Jugend-
lichen. ln diesen beiden Schulen stehen eine
Pädoaudiologische Beratungsstelle m it Haus-
spracherziehung f ür hörgeschädigte Klein-
kinder, Kindergartengruppen für Hör- und
Sprachgestörte, Schulklassen für gehörlose
und sprachbehinderte Schüler sowie Mög-
lichkeiten für individuellen Hör- und Abseh-
unterricht, logopädische Einzelbehandlung,
ambulante Sprachtherapie und für motorisch

Klinikum
der Universität Heidelberg
Die Abteilung für Stimm- und Sprach-

störungen sowie Pädoaudiologie
(Arztl. Direktor: Prof. Dr. G. Wirth)
der Universitätsklinik für Hals-,

Nasen- und Ohrenheilkunde Heidelberg

sucht ab sofort

eine Logopädin
lhre Bewerbung richten Sie bitte an:

Herrn Prof. Dr. Wirth, Univ.-Klinik
für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde,

Voßstraße 5-7, 6900 Heidelberg 1.

Behinderte, überdies Physiotherapie zur Ver-
fügung. Der TSR ist ferner ein lnternat mit
24 Betten angegliedert.

Über die Arbeit mit taubstummen Kindern
ln der TSR läBt sich die Bildungs- und Er-
ziehungsarbeit mit den hörgeschädigten Kin-
dern aufteilen in vier Hauptbereiche, in einen
medizinisch-technischen (Diagnose durch
Universitätskliniken für Ohren-, Nasen- und
Halskranke, Spezialärzte, sonderpädagogi-
sche Fachkräfte, Psychologen, Hörgeräte-
Akustiker etc.), einen pädoaudiologischen
(Audiopädagogik, Hausspracheziehung), ei-
nen sonderpädagogischen (Bildung und Er-
ziehung) und einen heilpädagogischen Be-
reich (Schaffung möglichst normaler Bezie-
hungen zwischen Kind, Schule, Elternhaus,
Arzt, Umwelt etc.).
Nach einer möglichst frrJhzeitigen Erfassung
der Ausfälle oder Schwächen der für das
Sprechen und die Sprache wichtigen Sinnes-
organe setzen aufgrund der medizinischen
Basis-Diagnose entsprechende differenzierte
medizinische, sonderpädagogische, logopä-
dische und heilpädagogische MaBnahme ein,
beginnend mit dem Haussprachunterricht.
Durch hörverbesserndes, sprachförderndes
»Spielenu, durch Erwecken der Antlitzgerich-
tetheit als Vorstufe des Ablesens der Sprache
vom Mund und durch Hörtraining versucht die
Pädoaudiologin, einer aus der Sinnesschwä-
che oder Mindersinnigkeit entstehenden Ver-
stummung und weiteren Ertaubung entgegen-
zuwirken. Dieser Haussprachunterricht findet
entweder im Elternhaus, in der TSR oder im
Ki ndergarten (Klein-Gruppen-Unterricht) statt,
wobei die Rolle der Mutter als erster Erzie-
herin ihres Kindes genutzt und durch Anlei-
tung wirksam gemacht wird. Die natürliche
Sprachentwicklung, die anlagemäßig bedingt
auch beim hörgeschädigten Kind einsetzt,
wird nun durch systematisches Trainieren
brauchbarer Hörreste und/oder durch Kom-
pensieren des stark verminderten oder ausge-
fallenen Gehörs unterstützt.
Mit Erreichen des Kindergartenalters (im S.
Lebensjahr) geht diese sonderpädagogische
Tätigkeit in die Hände der spezialisierten Kin-
dergärtnerin über, die versucht, die persön-
lichkeitsentwicklung weiterhin zu normalisie-
ren. Auch sie trägt, wie die Pädoaudiologin,
durch die Beobachtung des psychischen Ver-
haltens und der lntelligenz-Entfaltung zur
Verfeinerung der Differential-Diagnose bei, die
auf der laulend überprüften Basis-Diagnose
aufbaut.
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Der nächste Schritt führt in die Schule. Hier
vollzieht sich der Wandel von der reinen Un-
terstützung der Sprachentwicklung durch in-
dividuell ausgerichtetes Trainieren und Kom-
pensieren zum eigentlichen Unterricht. lm
Vordergrund steht die künstliche Anbildung
der Lautsprache (Vorklasse der TSR). Wäh-
rend der nun folgenden achtlährigen Schul-
zeit in der TSR spielt die Zusammenarbeit
zwischen den das Kind betreuenden Personen
eine große Rolle. Schule und lnternat, Klinik
und Elternhaus mossen eng zusammenwir-
ken, damit eine ganzheitliche Persönlich-
keitsentwicklung beim Kind gewährleistet ist.
Der Taubstummenunterricht umfaßt in der
Überschau folgende ,Fächeru: Sprache (Spre-
chen, Ablesen, Schreiben, Lesen, Sprach-
formen, mündlicher und schriftlicher Aus-
druck, Hörerziehung), Rechnen, Geschichte,
Naturkunde und Geographie, Kunsterziehung
(Zeichnen, Malen, Werken, Handarbeit) und
Körpererziehung (Turnen, Leichtathletik,
Schwimmen, Spiele, Rhythmik). Die TSR
fühlt sich auch mitverantwortlich ftir die re-
ligiöse Erziehung der Kinder.
Nach beendeter Schulzeit in Riehen besuchen

unsere Schüler im 9. und 10. Schuljahr Ober-
stufenabteilungen in ztirich, st. Gallen oder
Hohenrain. Die Berufsausbildung, die am
Arbeitsort und in der lnterkantonalen Gewerb-
lichen Berufsschule für Hörgeschädigte, Ztl-
rich, absolviert wird, rundet die spezielle Bil-
dungs- und Erziehungsarbeit für unsere hör-
geschädigten Kinder und Jugendlichen ab.

Es ist heute möglich, durch Unterstützung
der natürlichen Sprachentwicklung von f rühe-
ster Kindheit an, den Taubstummen leichter
in die Gemeinschaft der Hörenden einzuglie-
dern als f rüher. Voraussetzung dafür ist aller-
dings, daß nicht zusätzliche Gebrechen die-
sen bereits schwierigen speziellen Entwick-
lungsprozeB der Persönlichkeit erschweren
oder verunmöglichen.

Das hier geschilderte System der sozialen
Eingliederung durch Angleichung führt im
ldealfall zum Übergang von der ,Taubstumm-
heit« zur »Gehörlosigksil«, vom Taubstummen
zum »normalenn Menschen ohne Gehör, zum
Gehörlosen. Der Weg, wie er in unserem Be-
richt geschildert wurde, soll zu diesem Ziel
führen.

Aus der OrEanisation
Landesgruppe Rheinland-Plalz
Am 30.11.1976 fand in Bendorf /Rhein im
Rahmen einer Fortbildungsveranstaltung des
Staatlichen lnstituts f ür Lehrerfort- und -wei-
terbildung Speyer für Sprachbehindertenpäd-
agogen die Sitzung der Landesgruppe Rhein-
land-Pfalz der Deutschen Gesellschaft f ür
Sprachhei lpädagog ik statt.
Herr Prof . Dr. Edmund Westrich, Fachbereich
lV - Sonderpädagogik - der EWH Rhein-
land-Pfalz in Mainz, wurde als Landesvorsit-
zender bestätigt. Für den langjährigen Ge-
schäftsf ührer, Herrn Otmar Franz aus Mainz,
der in den Berutsschuldienst gewechselt ist,
wurde Herr Dieter Kroppenberg, Pädago-
gischer Assistent in Mainz, gewählt. Zu
seiner Unterstützung wählten die Mitglieder
Herrn Sonderschullehrer Jürgen Hölper aus
Mainz hinzu.
Unser Kollege, Herr Ministerialrat Ruf vom
Kultusministerium Mainz, beantwortete nach
den Neuwahlen Fragen der Mitglieder und
erläuterte den Landesentwicklungsplan auf
dem Sprachheilsektor.
Bedingt durch die Flächenstruktur des Lan-
des Rheinland-Ptalz bestätigten die Mitglie-

der die Untergliederung der Landesgruppe in
drei regionale Bezirksgruppen: Koblenz,
Rheinhessen/Pfalz und Trier. Die Diskussion
ergab, daß die Bezirksgruppe Koblenz in der
Vergangenheit als einzige sehr aktiv war. Der
Landesvorstand wurde beauftragt, die Arbeit
der beiden anderen Bezirksgruppen zu akti-
vieren. Westrich
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Bücher und Zeits chriften
Friedrich Dorsch : Psychologisches
Wörterbuch. Herausgegeben in Verbindung
mit zahlreichen namhaften Sachbearbeitern.
Mit einem Anhang: Tests und Testautoren/
Bibl iograph ie. 9. vollständ ig neubearbeitete
Auflage. Verlag Hans Huber, Bern, Stuttgart
und Wien 1976.774 Seiten,
gebunden 94,- sfr.

Das seit 1953 nach Fritz Giese von Dorsch
f ortgef ü hrte bekannte Psycholog ische Wörter-
buch ist nunmehr wiederum völlig neu über-
arbeitet auf dem Markt. Es bietet in bewährter
Form lnformation und Orientierung über das
Gesamtgebiet der Psychologie, wobei hervor-
zuheben ist, daß es in seinen über 8000 Stich-
wörtern im großen und ganzen tatsächlich
auch f ür den Nichtpsychologen verständlich
bleibt. Erst recht kann ein Rehabilitations-
pädagoge verläß liche Auskünfte erhalten.
Für den Sonderschullehrer für Hör- und
Sprachbehinderte bietet dieses Wörterbuch
Besonderes: die Psychologie der Sprache,
die Psycholinguistik und die Sprachstörun-
gen werden eingehender als in manchen
anderen psycholog ischen Fachwörterbüchern
dargestellt. Allerdings leiden gerade die ein-
schlägigen Stichwörter, die von Diplom-
Psychologen bearbeitet wurden, an gewissen
Unzulänglichkeiten, z. B. die Beiträge Sprach-
störungen, verzögerte Sprachentwicklung,
Sprachtherapie, Stammeln und Stottern. Hier
hätte der Herausgeber wohl besser den Fach-
spezialisten (S p rach beh inderten pädagogen)
herangezogen, so wie es wenigstens noch mit
einigen medizinisch sprachheilkundlichen
Beiträgen geschah, für die ein bekannter
Facharzt gewonnen wurde.

Ansonsten zeichnet sich das Wörterbuch
durch übersichtliche Anordnung des in gut
lesbaren Druck gebotenen Stoffes aus, der
noch besonders auf die Bereiche Denken,
Lernen, Motivation, Pädagogische Psycholo-
gie und Sozialpsychologie eingeht, dem Son-
derpädagogen somit auch noch diese Gebiete
nahebri ngt.

Lothar R. Schmidt und Bernd H. Keßler:
Anamnese. Method ische Probleme,
Erhebungsstrateg ien und Schemata.
Beltz-Verlag, Weinheim und Basel 1976.
346 Seiten, kartoniert 26,- DM.

Auch in der Sprachbehindertenpädagogik ge-
hört wie in der Medizin, Psychologie und
Sozialpädagogik die Anamnese zum wichtig-
sten diagnostischen lnstrumentarium. Daß
die Anamnese überall diese Bedeutung hat,
meinen auch die Autoren. Deshalb widmen
sie besonders der anamnestischen Explora-
tionen ihre Auf merksamkeit und ihr Buch, das
dem Mangel an umfassenden Darstellungen
über Probleme der Anamnese abhelfen soll.
Ein solches Vorhaben scheint tatsächlich not-
wendig zu sein, denn bei unserem bisherigen
Suchen stießen wir noch nicht wieder auf ein
ähnliches Werk.

Die Kapitel des Buches beginnen mit den Ziel-
setzungen der Anamnese, mit Abgrenzungen
und Spielarten. Einige Anamnesenschemata
folgen. Dann, ab Seite96, wird es sozusagen
ernst: Es geht um die Gütekriterien der Ana-
mnese, wie Objektivität, Reliabilität und Vali-
dität. Damit geht man wohl erstmalig derAna-
mnese mit so harten psychologischen Krite-
rien nach. Die weiteren Ausführungen befas-
sen sich dann sehr eingehend mit Beeinträch-
tigungen der Güte der anamnestischen Daten.
Bemerkungen über die Strategien der Erhe-
bung, Aufzeichnung und Verarbeitung ana-
mnestischer Daten schließen sich an. Hier
wird das Werk ganz besonders auch für den
Sonderschullehrer für Hör- und Sprachbe-
hinderte wertvoll. Eine weitere Wertsteige-
rung ergibt sich in dieser Hinsicht durch den
Abschnitt,Lehre und Ausbildung in Ana-
mnese und Explorationu und durch den An-
hang, der einige Anamneseschemata vor-
stellt. Hier sei ausdrücklich auf den Diagno-
stischen Elternfragebogen (DEF) hingewie-
sen. Selbstverständlich bringen die Autoren
am Schluß ein ausführliches Literatur-, Auto-
ren- und Sachverzeichnis. Arno Schulze

Bergedorfer Bi lderbögen zu r Sprecfierzieh u n g
Gesamtserie für alle Laute und Lautverbindungen 36,- DM zuzügl. 2,- DM porto und ver-
packung nur direkt vom Verlag Sigrld Persen, Blllwleee 10, 2050 Hamburg 80
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S. A. Kirk und W. D. Kirk:
Psycholinguistische Lernstörungen.
Diagnose und Behandlung. Herausgegeben
und kommentiert von Michael
J. W. Angermaier. Beltz-Verlag, Weinheim
und Basel 1976.213 Seiten,
kartoniert 00,- DM.

ln diesem Buch werden die mit dem ,lllinois
Test of Psycholinguistik Abilities (ITPA) bzw.
dem "Psycholinguistischen Entwicklungs-
test. (PET) gewonnenen diagnostischen Er-
kenntnisse vorgestellt. Man glaubt, daß somit
der Sprachentwicklungsstand von vier- bis
zehnjährigen Kindern besser als bisher beur-
teilt werden kann. Die Autoren wollen dann
weiter zeigen, wie aufgrund derartiger Dia-
gnoseergebnisse individuelle Trainingspro-
gramme insbe§ondere ftir lernbehinderte und
geistigbehinderte Kinder aufgestellt werden
können.

Für Hör- und Sprachbehindertenpädagogen
wird die Zeichnung einiger typischen Stö-
rungsbilder mit Minderleistungen im aku-
stisch-sprachlichen, im visuo-motorischen
Kanal sowie im Bereich der lntegrationsstufe
(Stufe der Automatik und Sequenzen) von
lnteresse sein. Das gilt beinahe noch mehr für
das ausführliche Schlußkapitel, das über
Trainingsmöglichkeiten bei speziellen Bega-
bungsmängeln abhandelt (Wort- und Sprach-
verständn is, sprachl iche Kombinationsfäh ig-
keit, sprachlicher Ausdruck, Grammatikbe-
herrschung, akustisches Kurzzeitgedächtn is,
mimisch-gestischer Ausdruck usw.). So stellt
das Buch auch gute Praxisanleitungen für die
Behandlung, Erziehung und Unterrichtung
mehrfachgeschädigter Hör- und Sprachbe-
hinderter zur Verf ügung.

Klaus Finkel und Christiane Matthes:
Gehörerziehung mit geistig behinderten
Kindern. U nterrichtssequenzen musikal ischer
Arbeit in einem sozialpädagogischen Feld.
Beltz-Verlag, Weinheim und Basel 1976.
't11 Seiten, kartoniert 12,- DM.

Den Autoren geht es hauptsächlich um die
,Pf lege der Darstellungstüchtigkeit und um
den Ausbau der ästhetischen Kräften (aus der
Verlagsant(ündigung) mit Hilfe der musika-
lischen Arbeit bei Geistigbehinderten. Nach
Überlegungen zur Unterrichtsmethode und zu

Unterrichtsprinzipien werden vielfältige
Übungen anschaulich vorgestellt. Zur Aut'
lockerung des Trainings dienen Verse, Lieder
und Tänze.

Hervorzuheben ist der umfassende Trainings-
und Therapieansatz: Gehörschulung, Ge-
mütserzieh u ng, Verstandeserzieh u ng,
Spracherziehung, Sozialerziehung und Erzie-
hung zur Selbständigkeit, Arbeitserziehung,
manuelle Förderung und Musikerziehung.
Alles in allem: Ein empfehlenswertes Buch
nach dem alten Schlagwort,Aus der Praxis -
f ür die Praxisu !

Hildegard Hiltmann: Kompendium der
psychodiagnostischen Tests.
3. neubearbeitete Auflage. Verlag Hans
Huber, Bern, Stuttgart und Wien 1977.
285 Seiten, kartoniert 28,- DM.

Nach den Auflagen von 1960 und 1966 liegt
das bekannte Kompendium wieder vor. Hier
werden neben den alten und bewährten Test-
beschreibungen nun auch die wesentlichen
Neuerscheinungen angesprochen. Es ist er-
staunlich, wieviel Tests allein auf diesen 285
Seiten vorgestellt und auch problematisiert
werden.

Die Einleitung bringt Ausftihrungen Über
Testprobleme und Testmethoden. Ein Ab-
schnitt über Basisliteratur und Handbücher
schließt an. Das dann ab Seite 37 aufgeführte
systematische Testregister informiert über
Gruppentests, lndividualtests, Prüf ung der
Aktivierung der Auf merksamkeit und der Kon-
zentration. Tests zur Messung und Erfassung
von Einstellungen, zur Erkundung von lnter-
essen und Tests zur Messung der Persönlich-
keit runden die gerade für den »Nichtfach-
psychologen,, sehr informative Darstellungs-
weise der Autorin ab. Das Buch kann gut als
Einführung und zur Anregung zum Weiter-
studium der Thematik dienen. Arno Schulze

tortsetzungskursus
zur Erlernung der Akzentmethode
(Theorie und Praxis)

vom 25.7. bis 29.7.77 in Radbjerg
bei Nykobing/Falster (Dänemark).

Es werden u. a. Erfahrungen
in Gruppengesprächen ausgetauscht.

Anfragen baldmöglichst erbeten an
Frau Kirsten Thyme, Graesdammen 1,

2840 Gl. Holte/Dänemark.
Svend Smith
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Wegen der Erweiterung der Sprach-
heilarbeit mit Kindern im Vorschulalter
in unserer Sprachheil- und Kindertages-
stätte in Bremerhaven suchen wir
zum iederzeitigen Eintritt

zwei
Sprachtherapeutinnen
oder Logopädinnen
Vergütung nach BAT entsprechend der
Berufsjahre, Ortsklasse S, zusätzliche
Altersversorgung.

Bei der Wohnungsbeschaffung sind wir
behilf lich, Umzugshilfe wird gewährt.

Bewerbungen sind zu richten an

Aöeiterwohlf ahrt
Waldemar-Beckö-Platz 9, 2850 Bremer-
haven, Telefon (0/.711 41 2342.

Der Landschaltsyerband Westfalen-Llppe
sucht für die Westf. Klinik fttr Stimm- und
Sprachgeschädigte Hamm mit AuBenstelle
Eilmsen Fachkräfte fOr den Behandlungs-
und Gruppenbetreuungsdienst.

Zur Unterst0tzung der in Hamm tätigen
Therapeuten (Arzt, Dipl.-Psychologen,
Sprachtherapeuten, Gym nasti klehrer,
Werklehrer) werden benötigt :

ein Heilpädagoge(in)
zwei sprachtherapeutische
Assistenten(innen)
oder Logopäden(innen)
sowie mehrere Ezieheri nnen
Bewerber werden gebeten, sich mit dem Leiter
der Klinik, Herm Dipl.-Psychologen Jacobs,
Heltholer Allee 62, 47fi) Hamm,
Tel. (0 23 81) 87 2'l in Verbindung zu setzen.

Lüppe
Haupru.d Parsonalabtoilung - a4 Münll€r - Freiheii-vom-Stein-Halz 1

:==lllhllt _Q[eSrodt@IY/\Y, Wuppertol
Kultur- und Wirt*hqftszentrum ds
Emischa l,ond*408(XX) Emhner
Unfürftürsrodt -

hat an der zum 1.7.77 zu erricitenden
Schule fü r Spracftbehinderte (Sonderscfrule)

folgende Planstellen zu besetzen:

eine Stelle des

Sonderschulrektors
- Besoldungsgruppe A13a -

mehrere Stellen für

Sonderschullehrer
- Besoldungsgruppe A13 -

Die Stadt Wuppertal ist bei der Wohn-
raumbesciaffung beh ilf I ich.

Bewerber(innen) mit den entsprechenden
Voraussetzungen werden gebeten, ihre

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
bis zum 16.5.77 zu richten an den

Oberstadtdirektor der Stadt Wuppertal
- Schulverwaltungsamt -

5600 Wuppertal 2, Rathaus, Wegnerstraße.

lm Berulsbildungswerk Nürnberg Iür Hör- und
Sprachgeschädigto werden zum Beginn des
Schuljahres 1977 178 und in den kommenden
Schuljahren Lehrkrälte eingestellt.
Vorausselzung ist ein abgeschloss. Studium
d6r Hör- und Sprachgoschädigten-Pädagogik
und möglichst eine der folgenden Zusatz-
qualifikationen:
Lehrbefähigung f ür Berufsschulen,
Lehrbefähigung für Realschulen zur Unter-
richtserteilung an der Berufsaufbauschule,
Dip lom psycho loge,
lng. grad., Gewerbliche Berufsausbildung
1 Logopädin kann sofort eingestellt werden.
Das Berufsbildungswerk Nürnberg entsteht
derzeit im Neubau mil den Bereichen Berufs-
schule, Berufsauf bauschule, Ausbildungs-
werkstätten in den Berufsfeldern Wirtschaft
und Verwaltung, Metall, Elektro-, Holz-,
Textil- und Zahntechnik, Raumgestaltung;
Berufsvorbereitung, lnternate, Freizeit und
Sport.
Besoldung nach dem Bayer. Beamten-
besoldungsgesetz bzw. nach BAT.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
und Lichtbild an die
Direktion des Berufsbildungswerkes Nürnberg
Krottenbacher Str.24, Telefon (0911) 696075.
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Landesgruppen:

Baden-Württemberg
Bayern .

Berlin .

Bremen
Hamburg
Hessen
Niedersachsen ....
Rheinland
Rheinland-Pfalz . . .

Saarland
Schleswig-Holstein
Westfalen-Lippe ..

Prof . Dr. Werner Orthmann, 7445 Bempf lingen, SilcherstraBe'l
Klaus Thierbach, 8501 Weiherhof, SudetenstraBe 199

Ernst Trieglaff , 1000 Berlin 48, KiepertstraBe23
Gerd Homburg,282o Platjenwerbe, St. Magnus-Straße 137

Horst Schmidt, 2000 Hamburg 26, Schadesweg 13a
Arno Schulze, 3575 Kirchhain 1, Am SchwimmbadS
Otto-Friedrich von Hindenburg, 3000 Hannover, UbbenstraBe 17

Werner GroBmann, 4010 Hilden, BeethovenstraBe62
Prof. Dr. Edmund Westrich, 6500 Mainz, GÖttelmannstraBe46
Manfred Bohr, 6600 Saarbrücken 6, KoßmannstraBe'16
Günter Böckmann, 2305 Heikendorf bei Kiel, Untereisselner Str. 32

Friedrich Wallrabenstein, 4400 Münster i. W., Stettiner StraBe 29
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Zur Mitarbeit in unserer

Kindertlinik Schloß Dehrn
suchen wir für sofort bzw. auch später

Logopädinnen
zur Behandlung von sprach- und stimm-
erkrankten Kindern und Jugendlichen
(5-'16 Jahre), die in unserer Fachktinik
stationär(3-6 Monate) behandelt werden.
Wir bieten u. a.

O Sehr gute Bezahlung
a Günstige Wohnmöglichkeiten

O Zusätzliche Altersversorgung
O Teamarbeit mit anderen Berufs-

gruppen (2. B. Kinderazt, Phoniater,
Bewegungstherapeuten, Eziehern
und Berufskollegen (Logopäden)

Anfragen und Bewerbungen sind zu
richten an: Medizinaldirektorin Dr. Boers
6251 Runkel 9, Kinderklinik SchloB Dehrn

Das Kreiskrankenhaus München pasing
(461 Betten - 7 Fachabteilungen) sucht

eine Logopädin
zum 1.5.1977 oder später
für die HNO-Abteilung

Wir bieten:

- Anstellung im öffenflichen Dienst
mit allen itblichen Sozialleistungen

- Geregelte Arbeitszeit

- Vergütung nach dem BAT

- Unterbringung in modernen
Personalwohngebäuden

- Verpflegung nach günstigen Sätzen

Bewerbungen werden erbeten an die
Verwaltung des Kreiskrankenhauses
München Pasing,
Steinerweg 5, 8000 Mtlnchen 60.
Anf ragen unter Telefon (089) 88 92-515

t
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Der direkte Weg ist der kürzeste
u nd wirtscfiaftl idrste !

Die Lehrmittel und Schriften zur Sprachbehandlung, herausgegeben
von der Deutschen Gesellschaft für Sprachheilpädagogik e.V., können
Sie vorteilhaft direkt vom Verlag beziehen.

Fordern Sie bitte irn Bedarfsfalle unseren prospekt an.

Für Beratungsstellen und Ambulanzpatienten stellen wir auf Wunsch
spezielle Bestellzettel fOr Übungsblätter zur Verfügung.

Wartenberg & Söhne, Verlag, ThoodorstraBe 41, 2000 Hamburg S0
Telefon (040) 89 39 48


